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Ausstellung und Vortrag  
 

„sharks hug with their teeth“ - Haie 
umarmen mit den Zähnen 

 

vom 25.04.2023 
 

 
(HL-nml)   So lautet eine der Zeilen auf einem 
Bild von Reality Winner. Die Amerikanerin hinter 
diesem Pseudonym hatte im Jahr 2017 ein geheimes 
Dokument der NSA (Inlandsgeheimdienst der USA) 
veröffentlicht, das die russische Einmischung 
zugunsten Donald Trumps in den Präsidentschafts-
wahlkampf 2016 durch gezieltes Hacking nachwies, 
und zwar entgegen den offiziellen Regierungs 
aussagen. Für diesen Geheimnisverrat wurde sie zu 
5 Jahren Gefängnis verurteilt. Davon verbrachte sie 
4 Jahre und 3 Monate hinter Gittern und trug noch 
bis Dezember 2022 eine elektronische Fußfessel.  
 
Der Galerist, der uns die Werke und die Künstlerin 
vorstellte, war durch einen Spiegelartikel auf ihre 
Geschichte aufmerksam geworden. 
Zeichnen und Malen mit ganz unterschiedlichen 
Techniken hat Reality schon als Kind gelernt. In der 
Schule war ihre Kunstlehrerin eine freischaffende 
Künstlerin, die die Kinder von der ersten Klasse an 
mit echten Farben und Künstlerwerkzeug arbeiten 
ließ. 
 
So umfasst die Ausstellung Zeichnungen, Skizzen, 
Kollagen aus Papier geklebt oder in Kunstharz 
gegossen,  

Malerei auf Stoff oder Malerei auf Leinwand. Motive 
sind Tiere (mit unglaublichem Detail), Portraits, 
Landschaften, ihre eigenen Gefühle ...  
Reality’s Werke stammen aus ihrer Jugend und der 
Haftzeit. Und einige sind auch erst nach ihrer 
Entlassung entstanden, z. T. um verschiedene Dinge 
zu verarbeiten, z. B. die Kollage in Kunstharz: 
gesammelte Andenken aus der Haft, die sie auf 
diese Weise bewahren wollte - als Erinnerung an ihr 
inhaftiertes Selbst, so wie sie damals auch in 
Stacheldraht eingerahmt. 
Die Zeit im Gefängnis beschreibt Reality als hart, 
durch verschiedenste Verletzungen geprägt, aber 
durch die Menschlichkeit unter Mitgefangenen auch 
erträglich gemacht.  
 
Teil des Vortrags war ein aufgezeichnetes Interview 
mit der Künstlerin, man hatte so fast das Gefühl, sie 
persönlich kennengelernt zu haben. Sie lebt jetzt 
wieder bei ihrer Familie in Texas, arbeitet haupt-
beruflich als Fitnesstrainerin und will die Kunst als 
Hobby und Ausdrucksmittel beibehalten. 
 
Die Ausstellung stieß auf reges Interesse bei 
Gefangenen und auch Bediensteten. Alle waren von 
der Lebhaftigkeit und Vielfältigkeit der Bilder 
begeistert. In den Worten einer Besucherin: „Absolut 
beeindruckend! Das zeigt, wie wichtig es ist, seine 
Talente zu finden und zu pflegen. Sogar im Knast!“ 
Vielleicht sogar besonders im Knast! 

 Alle Fotos, Andre Döring, 

Gallerie Andre Döring, Dresden 
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Früher war meine Einstellung den 
Menschen gegenüber:  
Hörte ich ihre Worte,  

glaubte ich an ihr Tun.  
Heute ist es so:  

Ich höre mir ihre Worte an,  
dann schaue ich nach ihrem Tun. 

 
Konfuzius (551 - 479 v. Chr.), latinisierter Name 

für Kongfuzi, K'ung-fu-tzu, »Meister Kong«, 

eigentlich Kong Qiu, K'ung Ch'iu, 

chinesischer Philosoph 
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„Ellis“ - Kaffeekränzchen“ 

Miau-Malli-Mallo ihr lieben Mädels, 
 
ach du liebe Frau Katzenjammer-Gemeinde, was ist 
nur bei euch los, wenn Miezekatze euch für nur 
wenige Tage alleine lässt. 
Ich war bei Leonidas zu Besuch, der ist Hauskater in 
nem Studentenwohnheim. Ein echt cooler Typ, ich 
musste letztens an ihn denken, als hoher Besuch im 
Haus war und ich seltsame Dinge mithören konnte. 
Der Vorteil von leisen Katzentatzen ist ja, dass mich 
auch zu den leisesten Tageszeiten und auf den 
leisesten Etagen niemand kommen hört, z. B. wenn 
Tourguide und hoher Gastbesuch davon schwärmen, 
wie sehr sie doch so eine Einzelzelle an ihre alte 
Studentenbude im Wohnheim erinnert. Ach so? Da 
musste ich gleich an Leonidas denken und beschloss 
mal abzuchecken, wie’s bei ihm im Haus so zugeht. 
Die Zimmergröße hat zwar Ähnlichkeit mit einer Zelle, 
aber sonst: die Studis haben Sanitär 24/7, Küche 
24/7, W-LAN 24/7. Es feiern nur die wenigsten auch 
24/7 durch, aber irgendwer ist immer wach. Wenn 
Leonidas wirklich mal in Ruhe pennen will, geht er in 
die Bibliothek und ringelt sich dort zusammen, denn 
er kann den Studis ja keinen Einschluss verpassen. ;-
) Da hab ich mich so überhaupt nicht an die JVA 
erinnert gefühlt. 
Also keine Ahnung, wo die hohe Herrschaft sein 
Studentenzimmer hatte - aber bei Leonidas war es 
schon mal nicht. Außerdem: eine Führung zur besten 
Tageszeit und ganz ohne die Einschränkungen und 
Widrigkeiten, mit denen ihr jeden Tag zu kämpfen 
habt - wie realistisch kann das für Besucher schon 
sein? Wie gefühlsecht ist dieses Knast-Erlebnis? 
Ohne das entscheidende Kernelement: die Ohnmacht 
vor der verschlossenen Tür! 
Leonidas schüttelt auch die Öhrchen. Ich soll euch 
noch ganz lieb von ihm grüßen. 
 
Kaum hier in der JVA-C zurück scheint es, als kämen 
von überall nur schlechte-Laune-Stöhner und Stress-
Seufzer. Das mit jedem Katzenjammer locker 
mithalten. Ich weiß gar nicht, wo ich zuerst Tröste-
Schnurren soll. 
In den Sonderzellen geben sich die Leute die Klinke 
in die Hand. Es fehlen Zweibeinerinnen an allen 
Ecken und Enden - egal ob nun mit Schlüsseln oder 
auch nur Arbeiterinnen mit Schlüsselbeinen. 
In der Küche kochen nicht nur die Töpfe über. Aber 
diese Grundstimmung von überkochenden Gemütern 
- anstatt frühlingsbeschwingter Leichtigkeit - begegnet 
mir gerade an so vielen Stellen, auch weit abseits von 
Herdplatten. Was stresst euch denn so? Warum sind 
alle so unzufrieden? 
So viele Pfötchen, um allen die nötigen Ent-
spannungsmassagen zu verpassen, hab ich selbst 
zusammen mit Leonidas und seinen Kumpels nicht. 
Und ich möchte euch so gerne helfen. 
Was sich eine Katze dann oft sagt: „Du bist nicht 
allein!“ Als Einzelgänger sind wir Katzen von anderen 
oft gestresst, sondern sind lieber Herrscherinnen im 
eigenen Reich. Aber manchmal hilft es ja nix. 
„Ihr seid nicht allein!“ Im wahrsten Sinne des Satzes: 
ihr seid nirgendwo in dieser JVA allein.  

Ihr teilt euch sehr engen Raum, 
auch wenn hier und da noch 
dünne Wände, abgeschlossene 
Türen und Fußböden dazwischen 
sind. Ihr teilt euch viele 
Gemeinschaftsgeräte, viele 
Dinge, die für alle da sein sollen 
und müssen. Ja sogar 
Bedienstete müsst ihr euch teilen 
- und wenn die ganze Geduld 
von Bediensteten durch nur eine Person aufgebraucht 
wird, was bleibt dann wohl für die anderen übrig? 
Wie fühlen sich die Leute, die Gemeinschaftsgeräten 
erst ewig hinterher rennen müssen? Welches Gefühl 
löst es aus, wenn der Topf aus dem Schrank nicht 
sauber war? Wie fühlt es sich an, wenn Aushänge 
fehlen? 
Sind das nicht alles Stress-Quellen? Lassen sich 
diese Stress-Quellen vielleicht etwas dämpfen? 
In einer der Etagenküchen bei Leonidas hing ein 
Zettel: 
 
Ja okay, schräg - war auch mein erster Gedanke. 
Wahrscheinlich sogar für die meisten Zweibeiner - ich 
meine die Bezeichnung liebevoll ;-) 
Aber je länger ich darüber nachdachte, desto 

interessanter fand ich es. Wenn jede ein bisschen 
mehr (wirklich nur ein klitzekleines bisschen) sauber 
machen würde, als sie selbst verzapft hat, dann wäre 
jede Küche im Nu blitz blank. 
Oder mal weiter geschnurrt: 
 
Nein, nein, nein, nicht die Nackenhaare aufstellen, 
sondern eben das Gegenteil!  
Stellt euch vor, das würde echt jede machen, also 
wirklich! 

 Immer eine Stufe mehr Freundlichkeit ... wie schnell 
sind wir dann alle im Freundlichkeits-Himalaya 
zuhause? Quasi auf dem Freundlichkeits-Dach der 
Welt. 
Statt schlechte-Laune-Stöhnen und Stress-Seufzern 
gäbe es dann vor allem Wohlfühl-Kichern und Freude-
Lachen. 
Kommt schon, lasst uns das versuchen! Schlimmer 
als jetzt kann es doch dabei auch nicht werden. 
Und wer von euch dann doch mal einen schlechten 
Tag hat und ein paar Pfötchen-Streicheleinheiten zum 
Trösten braucht, da komme ich sofort vorbei. 
Passt bis dahin auf euch auf,  

 
miau-miau ciao-ciao, eure Elli 

Verlasse diesen Ort sauberer 

als Du ihn betreten hast! 

Antworte immer freundlicher 

als man Dich angesprochen hat! 
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GefangenenMitVerantwortung 

 
 
 
 

Die Anstaltsleiterin Frau König-Bender 
informiert die GMV über folgende 

Neuigkeiten. 
 
- Artikelwünsche der GMV für die Massak-Liste 
wurden überprüft und die genehmigten Produkte 
wurden von Massak auf die Einkaufsliste gesetzt. 
 
- Extra Wäschenetze für die Arbeitswäsche wurden 
abgelehnt, das GMV-Projekt „Wäsche waschen ohne 
Wäschenetz“ wird weiterhin auf alle möglichen 
Verfahrensweisen geprüft. 
 
- Die Hausordnung wurde überarbeitet und in das 
Terminal eingestellt, jeder sollte sich selbstständig 
über die Neuerungen informieren. 
 
- Bitte informiert euch selbstständig über 
Änderungen im Terminal, neue oder geänderte 
Aushänge in den Glaskästen bzw. an der Dienst-
zimmer-Pinwand. Eigeninteresse! 
 
- Sportgeräte im Zwischenraum auf der 1. Etage 
können am Wochenende nicht mehr genutzt werden, 
Ausweichtermine für den Zwischenbau 5. Etage 
werden bekanntgegeben. 
 
- Die zwei  jährlichen Pakete können flexibler bean-
tragt werden, ist an die Kammer durchgestellt. 
 
- Das Tragen der Masken wird im ganzen Haus 
komplett aufgehoben, auch beim medizinischen 
Dienst, bei positivem Coronatest findet die 
Quarantäne im eigenem Haftraum statt, es sei denn, 
es werden mehrere Frauen im Haus positiv getestet, 
dann wird die Quarantänestation (Station 3) erneut 
eröffnet und somit die Verlegung auf die 3. Station 
angeordnet, das Freitesten aus der Quarantäne läuft 
wie bisher ab (bei positivem Corona-Test erfolgt der 
der erste Freitestungstermin nach 5 Tagen, dann 
aller 2 Tage bis negativem Ergebnis) bei Verdacht 
oder Symptomen kann ein Test beim Med.-Dienst 
erfolgen. 
 
- die Zulassung polnischer Fernsehsender wurde 
veranlasst. 
 
- Wärmflaschen werden bei ärztlicher Anordnung 
vom medizinischen Dienst ausgegeben. 
 
- Großes Lob an alle: die Sporthalle wird zur Freude 
aller sehr zahlreich genutzt. 
 
 
 

 

 
 
 

Folgende Anregungen der GMV 
werden noch geprüft 

 
- Ist der kontingentlose Besuch auch am 
Wochenende möglich, nicht nur in der Woche, 
besonders wichtig für Gefangene, deren Familien-
angehörige unter der Woche arbeiten. 
 
- Können zusätzlich am Wochenende für den Besuch 
die Behörden-/Anwaltsräume mit genutzt werden, so 
wären zusätzliche 3 bis 6 Plätze vorhanden, gern 
kann auch die Tür für  Sichtkontrolle offen bleiben. 
 
- Kann die Kleidungsanzahl erhöht werden (von 15 
Oberteile auf 20), ebenso die Schuhanzahl auf 3, 
gerade sehr notwendig, da zurzeit nur 1x pro Woche 
gewaschen werden kann.  
 
- Bei medizinischen Vorstellungen oder Vor-
führungen kurzfristig Urlaub zu erhalten, da man den 
Termin erst am Vorabend, z. T. erst früh, erfährt, ist 
es nicht möglich sich „rechtzeitig“ um Urlaub zu 
kümmern. Generell ist eine Kulanz bei Urlaubs-
anträgen und unvorhergesehenen Vorkommnissen 
wünschenswert. 
 
- Die katholische Seelsorge (Frau Paul) wird hier seit 
langem sehr vermisst. Ab September wird sie ihren 
Dienst voraussichtlich wieder aufnehmen.  
 
- Neue Küchenbekleidung soll bald geliefert werden, 
ein Termin steht noch nicht fest. 
 
 

Informationen zu abgeschlossenen 
Überprüfungen 

 
- Papier, Stifte usw. über Buttinette-Katalog wurden 
durch die Sicherheitsbeamten abgelehnt, da die 
Übersichtlichkeit im Haftraum gewährleistet bleiben 
muss. 
 
- Hygieneartikel bleiben auf 20 begrenzt, da auch 
hier die Übersichtlichkeit im Haftraum gewährleistet 
bleiben muss 
 
- Die TELIO-Verträge wurden kürzlich verlängert. 
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Kommunikation 

 

 

(HL-leasan )  Wenn ich so über das Thema 

Kommunikation nachdenke, dann fallen mir als 

einem Menschen mit einer ADHS-Störung sämtliche 

„Kommunikations-Unfälle“ meiner Laufbahn ein und 

ich hätte da einige Sachen zu berichten, die den 

Leser wirklich zum Schmunzeln bringen würden, 

grins. Und natürlich habe ich auch schon viele 

Erfahrungen gesammelt, da ich an meinen 

„Defiziten“ gearbeitet habe und das bezieht sehr 

wohl ein ausgiebiges Kommunikationstraining mit 

ein. Und weil ich in so fast allen Dingen immer 

gaaanz schnell sein möchte, weil wenn das eine Ziel 

erreicht, schon wieder das Nächste winkt - jo, das 

äußert sich natürlich ausufernd im verbalen Umgang 

mit meinen Mitmenschen. Um dem entgegen zu 

steuern, habe ich mir für die entsprechenden 

Coachings quasi einen Personal-Trainer hinzu-

gezogen. Und Resümee ziehend kann ich sagen, 

dass man einen gesellschaftsfähigen und liebevollen 

Umgang mit seinen Mitmenschen tatsächlich 

erlernen kann. Das ist kein Hexenwerk, aber 

natürlich erfordert es auch einige Anstrengungen. 

Das fängt an mit dem Vorhalten des eigenen 

Spiegels (was nicht immer so toll für uns ist), um 

herauszufinden, wie man in bestimmten Situationen 

auf sein Gegenüber wirkt und führt über Acht-

samkeitstraining und ggf. Meditation hin zum 

Antrainieren bestimmter Verhaltensweisen. In 

meinem Fall wäre das zum Beispiel das Erlernen von 

Geduld. Ja, und Rollenspiele sind beim Kommuni-

kationstraining auch sehr hilfreich (und jetzt bitte 

nicht in die falsche Richtung denken!). Da ich ein 

relativ sensibler Mensch bin, fällt es mir nicht schwer, 

emphatisch zu sein. Manchmal muss ich mich dann 

nur zwingen, aus bestimmten Situationen herauszu-

nehmen, um eine andere Sicht auf die Dinge zu 

bekommen,  

 

 

Ein Perspektivwechsel kann da manchmal wahre 

Wunder  bewirken und zu Lösungen im Miteinander 

beitragen quasi. Einfach mal, um herauszufinden, 

wie sich der andere dabei fühlt, wenn ich mich so 

oder so ihm gegenüber verhalte oder dies oder das 

zu ihm sage. Gerade ich plauze in manchen 

Situationen auch oft irgendwas heraus, wo ich mir 

dann hinterher denke, dass ich das vielleicht lieber 

anders formuliert hätte, also lieber mit Bedacht 

formuliert hätte. Denn ich neige in emotionalen 

Momenten oder Konfliktsituationen dazu, anklagend 

zu sprechen („Du hast gesagt dass…“). Du-

Botschaften sind Vorwürfe, sie wirken wie 

Kommunikationssperren und meistens reagiert das 

Gegenüber darauf mit Abwehr. 

Schließlich möchte ich ja auch nicht, dass der/die 

andere durch meine Worte verletzt wird. Es ist 

manchmal auch eben nicht so einfach, wenn 

unschöne Dinge vorgefallen sind und sich Ärger 

angestaut hat. Ich habe das selbst hier in Haft schon 

erlebt. In erster Linie sollte man erstmal genau drauf 

schauen, was einem zum Beispiel am anderen stört. 

Damit Ärger nicht zu weiteren Konflikten führt, lohnt 

es sich, ihn aus dem Weg zu räumen. Ich habe 

gelernt, dass ich durch Ich-Botschaften viel besser 

auf meinen Gesprächspartner einwirken kann. Dazu 

brauche ich einfach nur bei mir selbst zu bleiben und 

meine Gefühle ausdrücken. Wenn ich dem anderen 

zum Beispiel ausdrücke, dass ich die Situation 

zwischen uns als angespannt empfinde, so zeige ich 

ihm meine Wertschätzung und kann sein Ver-

ständnis wecken. Das lässt dann auch eine 

konstruktive Kommunikation ohne Streit zu.  

 

Das soll jetzt aber nicht heißen, dass wir eine 

Generation von Ja-Sagern werden sollen. Ganz im 

Gegenteil, ich finde, man sollte seine Bedürfnisse 

ganz klar äußern dürfen und vor allem, ohne dabei 

ein schlechtes Gewissen zu haben. 

  

Gerade beim Kommunizieren ziehen mich natürlich 

solche Menschen, die eine lässige Ausstrahlung 

haben und häufig ansteckend gute Laune unwider-

stehlich an. Das tut einfach gut und kommt meiner 

Lebenseinstellung nahe, da ich gern positiv denke.  

 

 

 

 

© Foto, frei, powerd by HaftLeben 
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Kommunikation - Doppelmoral 

 

 

„Es zeugt von Torheit, 

die Fehler der anderen 

zu erkennen,  

die eigenen aber nicht 

zu beachten“ 
 

- Cicero - 

(HL-Giant)    Ich weiß nicht, ob es 
nur mir so geht, aber gerade hier fällt es extrem auf, 
wie unheimlich scheinheilig Menschen sein können. 
Getreu dem Motto „öffentlich Wasser predigen 
und heimlich Wein trinken“ kommt es nicht selten 
vor, dass man dir vermeintlich freundlich ins Gesicht 
lächelt, während die gleiche Person hinter deinem 
Rücken Dinge über dich erzählt, von denen du selbst 
nicht einmal wusstest, dass sie existieren (Ironie an* 
wusstet ihr zum Beispiel, dass es Menschen geben 
soll, die sich absichtlich den Fuß brechen, nur damit 
sie mal ausschlafen können? Ironie aus*) 

Ich bin mir sicher, dass schon fast jede hier die 
Erfahrung gemacht hat, aber jetzt mal Hand aufs 
Herz: Ist das wirklich notwendig?! Es gibt so viele 
verschiedene Arten, um miteinander zu kommu-
nizieren, aber die Heuchler-Variante ist wohl mit 
Abstand eine der schlimmsten. 

 
Mir persönlich stellt sich dann immer die Frage, 
warum täuscht man zum Beispiel einer Person nicht 
vorhandene Gefühle vor oder vermittelt absichtlich 
nach außen hin ein Bild von sich, das nicht einmal 
annähernd seinem realen Selbst entspricht? Warum 
gebe ich vor, mit jemandem befreundet sein zu 
wollen, ohne dass ich es wirklich will? Nur damit ich 
vor anderen mit privaten Informationen prahlen kann 
oder ich mir durch den Kontakt gewisse Vorteile 
erhoffe? 
Ich weiß ehrlich gesagt nicht, was diese Menschen 
dazu antreibt. Allerdings erschweren solche 
Personen es extrem, dass man hier anderen 
vertrauen kann. Woher soll man wissen, wer es 
ehrlich meint und wer nicht? 
Nun, am Anfang mag es noch etwas schwer fallen, 
die Authentischen von den Scheinheiligen zu 
unterscheiden. Aber falls ihr über ein bisschen 
Menschenkenntnis verfügt, gut beobachten könnt, 
eventuell schon reich an Erfahrungen seid und euch 
etwas mit Mikroexpression auskennt, habt ihr relativ 
gute Karten. 
Mikroexpression, auch Mikromimik genannt, ist ein 
Teil der nonverbalen Kommunikation, der sich 
willentlich nur sehr schwer unterdrücken lässt.  
 
 

Man versteht darunter flüchtige Gesichtsausdrücke, 
die nur Bruchteile von Sekunden andauern. Meist 
treten sie in Zusammenhang mit den 7 universellen 
Emotionen auf. Dazu zählen Ekel, Ärger, Traurigkeit, 
Freude, Überraschung und Verachtung. 
Dass man anhand der Mimik eines Menschen sehr 
viel ablesen kann, wusste schon der römische 
Philosoph Seneca:  
 
„Deine Mine spricht aus, was auch immer du 
verheimlichst.“ 
 
Dahinter steckt sehr viel Wahrheit. Vielleicht hilft es 
hier, den ein oder anderen zu erkennen, wer es gut 
mit einem meint und wer nicht. 

 
Einige andere sollten übrigens mal darüber nach-
denken, wo sie hier sind. Wir haben zwar alle 
verschiedene Taten begangen, aber im Endeffekt 
sitzen wir alle aus dem gleichen Grund hier fest: Weil 
wir Scheiße gebaut haben. Und ich bin der Meinung, 
dass jede einzelne hier sich erst einmal mit ihren 
eigenen Taten, Problemen etc. beschäftigen sollte, 
bevor sie über andere Gefangene, die sie mitunter 
nicht einmal persönlich kennt, herzieht.  
Zum Schluss möchte ich noch etwas aus einem 
Song zitieren: 

 
„No one thinks they are to blame. Why can`t we 
see, when we bleed, we bleed the same.“ 

 
Übersetzt heißt es so viel wie: 

 
„Niemand denkt er trägt die Schuld. Warum 
können wir nicht erkennen, dass wir alle auf die 
gleiche Art bluten.“ (Muse - Map of the 
Problematique) 

 
Man muss hier nicht die besten Freundinnen finden, 
aber ein respektvoller Umgang untereinander würde 
schon sehr viel dazu beitragen, dass man sich 
einigermaßen hier wohlfüllen kann. 
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Es war einmal ... 

   
Wikipedia zu Märchen: Märchen (Diminutiv zu 
mittelhochdeutsch mære = „Kunde, Bericht, 
Nachricht“) sind Prosatexte, die von wundersamen 
Begebenheiten erzählen. Im Unterschied zur Sage 
und Legende sind Märchen frei erfunden und ihre 
Handlung ist weder zeitlich noch örtlich festgelegt. 
Charakteristisch für Märchen ist unter anderem das 
Erscheinen phantastischer Elemente in Form von 
sprechenden und wie Menschen handelnden Tieren, 
gleichzeitig tragen viele Märchen sozialrealistische 
oder sozialutopische Züge und sagen viel über die 
gesellschaftlichen Bedingungen, z. B. über 
Herrschaft und Knechtschaft oder auch 
Familienstrukturen zurzeit ihrer Entstehung aus 
(Auszüge). 
  

  
…(HL-“Frau Grimm“) 
 
(HL-“Frau Grimm“)  So beginnen alle 
Märchen. 
Im Sandmännchen-Märchenwald trug es sich zu, 
dass das Igelkind Borstel eines Tages von der 
Waldschule nach Hause zu seiner Mutter Frau Igel 
kam. Borstel - sonst ein aufgewecktes, neugieriges 
und tatkräftiges Igelchen - wollte nicht mit seinen 
Freunden Mauz und Hoppel spielen und wollte auch 
nichts von dem Abendbrot wissen, das seine Mutter 
liebevoll zubereitet hatte. 
Besorgt fragte sie Borstel, was denn in der Schule 
vorgefallen sei. Ob es ein Problem mit einem der 
anderen Waldkinder gebe.  
Da brach es aus Borstel heraus, dass der Lehrer 
Herr Uhu seine Projektarbeit nicht werten würde.  
Borstel: „Er hat gesagt, dass ich mein Thema nicht 
rechtzeitig eingereicht hätte.  
Dass ich mich gar nicht richtig für das Projekt 
anstrengen würde. nuff-nuff“ 
  

 
Frau Igel: „Aber das kann doch gar nicht sein. Ich 
habe dich doch an dem Tag zur Schule gebracht. 
Und zugesehen, wie du ganz stolz mit deinem 
Projektvorschlag zu Herrn Uhu gegangen bist.  
Er hat es doch in sein großes Buch eingetragen.“ 
Borstel: „Ja genau. Deswegen verstehe ich es nicht. 
nuff-nuff“ 
Frau Igel: „Dann geh doch zu Herrn Uhu hin und zeig 
es ihm nochmal in seinem großen Buch. Und schon 
ist alles geklärt.“ 
Borstel: „Das wollte ich heute. Ich habe ihm alles 
nochmal erklärt. Aber er sagt, das große Buch sei 
nur für ihn.  
Und sein Nest ist für uns Schüler verboten. nuff-nuff“ 
Frau Igel: „Hmm. Also jetzt beruhig‘ dich erstmal. Ich 
rede morgen mit ihm und dann werden wir im großen 
Buch sehen, dass du nichts falsch gemacht hast.“ 
So igelt sich Borstel halbwegs beruhigt im Bettchen 
ein. 
  
Tags darauf 
  
Frau Igel: „Guten Tag, Herr Uhu.“ 
Herr Uhu: „Guten Tag, Frau Igel.“ 
Frau Igel: „Entschuldigen Sie, aber Borstel war 
gestern ganz verwirrt. Wegen seiner Projektarbeit. 
Das ist sicher nur ein Missverständnis. In Ihrem 
großen Buch steht doch alles richtig drin, nicht 
wahr?“ 
Herr Uhu: „Möglich. Aber ich habe die Ablehnung 
schon entschieden.“ 
Frau Igel: „Wenn es doch aber im Buch richtig steht 
und sich dadurch aufklären lässt. Lassen Sie uns 
doch einfach nachsehen, bitte.“ 
Herr Uhu: „Die Entscheidung ist getroffen. Das 
müssen Sie halt akzeptieren. Das hatte ich auch 
Borstel schon gesagt.“ 
Frau Igel: „Aber ...“ 
Herr Uhu: „Frau Igel, ich muss mich auch noch um 
andere Dinge kümmern. Dann halt nächstes Jahr.“ 
Frau Igel: „Aber ...“ 
Herr Uhu: „Auf Wiedersehen, Frau Igel.“ 
Frau Igel: „Aber ...“ 
  
Und so blieben Frau Igel und Borstel gemeinsam 
fassungslos zurück. 
Lag es daran, dass Herr Uhu nur schlechte Laune 
gehabt hatte? Wusste er denn gar nicht mehr, was 
im großen Buch stand? 
  
Vielleicht kann euch Borstel irgendwann erzählen, 
wie dieses Märchen am Ende ausgegangen ist. 

Foto: pinterest.com 

Briefmarke:  

Figuren des DDR 

Kinderfernsehens, 

Uhu (DDR,  1972) 
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(HL/FAM)  Sie ist das Sprachrohr zur 
Außenwelt und der Ausweis unserer Persönlichkeit.  
Doch die Stimme offenbart oft mehr, als uns lieb ist. 
Firmen und Forschende ziehen aus einer Stimme 
sensible Informationen über Gefühle, Krankheiten, 
Vorlieben und Abneigungen. Selbst Verbrecher 
können durch ihre Stimme entlarvt werden: die 
Aussprache, Sprechweise und Grammatik können 
Hinweise zur Person geben.  
Die Stimme ist unsere Verbindung zur Außenwelt, 
unser vielleicht wichtigstes Instrument im täglichen 
Miteinander. Viele Smartphone samt Mikrophon oder 
Mobiltelefone, die per Sprache zu bedienen sind, 
erleichtern die Analysen der Sprache weltweit. 
Unternehmen wetteifern darum, Menschen anhand 
von Tonfall, Sprechtempo oder Klangfarbe zu 
durchleuchten. Die KI soll aus der Stimme ablesen 
können, ob wir selbstbewusst sind oder ängstlich, ob 
wir die Wahrheit sagen oder lügen und vielleicht 
sogar, ob wir Krankheiten wie Demenz, Depression, 
Parkinson oder ADHS haben. 
Neben medizinischen Diagnosen geht es den Firmen 
auch darum, mehr über die persönlichen Bedürfnisse 
der Kunden zu erfahren, um für Produkte die 
geeigneten Käufer zu finden. Es werden 
Sprachprofile erstellt, um möglichst viele Merkmale 
zu erkennen. Dazu gehören z. B. Herkunft, 
Geschlecht und Alter. Dialekte und mundartliche 
Ausdrücke können auf den Wohnort oder frühere 
Wohnorte hinweisen. Die Verwendung einzelner, 
sehr spezieller Wörter kann einen Aufenthaltsort 
verraten. Wer z. B. von ‚Umschluss‘ und ‚…‘ redet, 
wird ganz eindeutig im Knast sitzen. 
Wie funktioniert unsere Stimme überhaupt: Ein Ton 
entsteht, wenn Bänder, Knorpel und Resonanz-
räume im Rachen zusammenarbeiten.  
 

Wenn wir Töne erzeugen, spannen wir die 
geschlossenen Stimmlippen im Kehlkopf an und 
pressen stoßweise Luft aus den Lungenflügeln durch 
Luftröhre und Kehlkopf. Der Atem versetzt die 
Stimmlippen in Schwingungen und so treffen sie sich 
bei Männern 110-mal/Sekunde und bei Frauen 170-
mal/Sekunde.  
Die Stimme formt das Bild, das wir uns von 
jemandem machen. Auch ohne den Gesprächs-
partner zu sehen, kann über eine Telefonhotline 
analysiert werden, ob derjenige gerade fröhlich, 
entspannt, aufgeregt, gelangweilt oder traurig ist. 
Algorithmen berechnen oder bewerten das 
Gespräch, so können die Mitarbeiter das Gespräch 
in die für sie richtigen Bahnen lenken. Auch die 
Sprachassistenten Alexa, Google oder Siri sammeln 
und analysieren unsere Stimmen, um ihre Nutzer 
besser zu verstehen. Für die Mutterkonzerne heißt 
das u. a. mehr Daten. Für den Gesundheitssektor 
könnte es auch gut sein. So könnte man frühzeitig 
Krankheiten wie Parkinson erkennen, denn diese 
verändert die Stimme. Durch Parkinson wird sie 
leiser und gedämpfter, die Übergänge zwischen 
Vokalen und Konsonanten verschwimmen. Gelänge 
es, solche Früherkennungsprogramme im klinischen 
Alltag zu etablieren, wäre das eine medizinische 
Revolution. Vielleicht könnte eines Tages die 
Stimmanalyse sogar bedeutsamer werden als das 
Röntgengerät. 
 Allerdings bringt diese Entwicklung auch Gefahren 
mit sich. Allen voran ist der Datenschutz gefährdet. 
Schließlich möchte niemand, dass jede Handy-App 
mit Zugriff aufs Mikrofon genauestens über die 
eigene körperliche und psychische Verfassung 
Bescheid weiß oder diese für  Firmen aufzeichnet. 
Sensible Bereiche müssen geschützt bleiben. 

Was die Stimme verrät 
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Im November 2022 wurde ich verhaftet und meine 
Gedanken kreisten sich natürlich nur um meine 
Liebsten draußen. 
Wie geht es ihnen, was denken sie, stehen sie weiter 
hinter mir…1000 Fragen, die einem mit einmal durch 
den Kopf schießen. 
An meine Wohnung/Haus hatte ich bis dato noch gar 
nicht gedacht, was natürlich später zu meinem 
Entsetzen Realität wurde. 
Meine ersten Briefe schrieb ich an meine Familie und 
engsten Freunde. Diese tütete ich, wie ich es 
gewohnt war, ein und wollte sie der Beamtin im 
Dienstzimmer in die Hand drücken.  
Dort wurden meine Briefe aber nicht entgegen 
genommen, sondern ich erhielt braune Umschläge 
(Begleitumschläge). 
Ich fragte die Beamtin, was ich damit soll und diese 
meinte, das seien Begleitumschläge und die sind 
ausschließlich für U-Gefangene mit Postkontrolle 
vorgesehen. 
Ich ging zurück in meinen Haftraum und überlegte…
Postkontrolle, Postkontrolle, was ist denn das schon 
wieder? 
Es ließ mir keinerlei Ruhe und ich behelligte die 
Beamtin erneut mit meinen Fragen.  
Sie erklärte mir, dass U-Gefangene, die noch keine 
Verhandlung hatten und wo die laufenden 
Ermittlungen noch nicht abgeschlossen sind, fast 
immer eine Postkontrolle hätten, auf Bestimmung 
vom Gericht und/oder Staatsanwalt. 
So naiv und blöde, wie ich die ersten Tage war, 
fragte ich, was das Gericht oder der Staatsanwalt 
denn mit meinen Briefen machte? Die Bedienstete 
schmunzelte und sagte: Na lesen! 
Die Bedienstete schmunzelte weiter, wahrscheinlich 
weil sie mein Gesicht sah…, mir jedoch gingen die 
geschriebenen Briefe durch den Kopf und ich fragte 
sie, ob sie mir bitte meine Briefe nochmal 
aushändigen könne. 
Ich überarbeitete diese und gab sie am nächsten 
Tag im Begleitumschlag ab. 
 
Das böse Erwachen kam, als ca. 3 Tage nach 
meiner Inhaftierung eine Sozialarbeiterin zu mir kam 
und mich mit in ihr Büro nahm. 
Sie stellte sich vor und erklärte mir ihre Funktion in 
der JVA.  
 

Sie wollte einiges Persönliches von mir wissen und 
wie ich in Freiheit gewohnt habe (Haus oder 
Wohnung). 
Völlig irritiert saß ich vor ihr und fragte, wieso sie 
denn all das wissen möchte und sie antwortete: Frau 
…., sie haben die Möglichkeit, einen Wohngeld-
antrag zu stellen, damit die ersten 6 Monate ihrer 
Miete abgedeckt werden.  
OH SCHRECK dachte ich, an mein Hab und Gut 
hatte ich bisher in keinster Weise gedacht. 
Gesagt, getan… Wir füllten die jeweiligen Anträge 
gemeinsam aus und die Sozialarbeiterin meinte, jetzt 
hieße es abwarten. 
Bei mir (es ist nicht bei jedem so) dauerte es 
geschlagene 6 Wochen, bis ich eine Antwort von der 
Wohngeldstelle bekam. 
In der Zwischenzeit wurde ich auf die U-Haft-Piste 
verlegt. 
Dort bekam ich dann endlich eine Antwort auf 
meinen Wohngeld-Antrag und ich regte mich tierisch 
auf, weil es so lange gedauert hatte. Man teilte mir 
nochmals mit, dass sämtliche Post (auch 
Behördenbriefe) erst einmal über die Staats-
anwaltschaft zur Kontrolle gingen. 
LEIDER sagte mir niemand bei meiner Inhaftierung, 
dass selbst Behördenbriefe kontrolliert werden. Und 
somit habe ich einige Anträge zwar rechtzeitig 
gestellt, aber durch die Kontrolle des Staatsanwaltes 
konnten keinerlei Fristen eingehalten werden. 
 
Vielleicht bin ich eine der wenigen, die sich mit dem 
Thema auseinandersetzt, weil es mir wichtig ist, aber 
es sollte, meiner Meinung nach, generell überlegt 
werden, die Postausgabe nicht auf den abendlichen 
Aufschluss zu begrenzen, sondern auf den 
Nachmittags-Aufschluss zu verlegen.  

Ist das überhaupt theoretisch möglich? 
Die Aufschlusszeiten von 19:00 Uhr - 21:00 Uhr 
dienen kaum dafür, um wichtige (Anwalt, Gericht, 
Behörden) Post abzufertigen bei 90 min. Antwortzeit. 
Telefonisch erreicht man um diese Zeit auch keine 
wichtigen Stellen mehr. 

Postkontrolle in der U-Haft 

Fotos, Archiv HL, Konzept, F29, Architekten, 09/2016 
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Kommunikationshilfsmittel in der JVA 

(HL-nml)  
 
Welche Kommunikationsgeräte hat eine Gefan-
gene? Wo im Gefängnis hat sie welche? 
Wir reden hier von den laut Hausordnung und 
Vollzugsgesetzen erlaubten bzw. geduldeten 
Geräten. 
 
Briefpost Papier: 
 
Diese Möglichkeit hat jede, die an Papier, Stift, 
Umschläge und Briefmarken rankommt bzw. sich 
diese leisten kann. 
Die Anstalt unterstützt ganz am Anfang mit einem 
Starterkit aus Kuli und ein paar Seiten Schreib-
papier, das bekommt man schon bei der Aufnahme 
bzw. auf der Zugangsstation. 
Einzige Hürde kann hier die Postkontrolle sein. 
Diese bedeutet, dass alle Post - ausgehende und 
eingehende - zuerst an Gericht und Staats-
anwaltschaft zur Kontrolle, ggf. kopieren, gehen. 
 
Telefon Festnetz - das telio-Konto 
 
Auf der Zugangsstation gibt es nur ein Telefon, 
ähnlich einer Telefonzelle, auf dem Flur. Das geht 
aber nur mit telio-Konto und eben nur im Aufschluss. 
Ansonsten sind die Gefangenen dort erstmal von 
der Welt abgeschnitten. 
Auf den Strafstationen und der U-Haftstation sind 
dann Festnetztelefone in den Zellen vorhanden. 
Dafür braucht die Gefangene ein telio-Konto, also 
einen Vertrag mit dem einen externen Anbieter. Fürs 
Telefonieren braucht die Gefangene dann Geld, 
denn sie kann nur raustelefonieren zu ver-
gleichsweise hohen Gebühren, nämlich bis zu 23 
Cent/Minute. Von draußen kann niemand eine 
Gefangene anrufen oder zurückrufen. Man kann sie 
höchstens mit etwas Geld für ihr Telefonkonto 
unterstützen. 
 
Handy/ Smartphone 
 
Das gibt es nur im Offenen Vollzug. Dort dürfen 
Gefangene ein Handy/Smartphone auf eigene 
Kosten (Anschaffung und Mobilfunkvertrag) nutzen, 
allerdings nur im eigenen Haftraum und nur allein. 
Verleihen an Pistennachbarinnen oder für die mal ne 
SMS verschicken, landet einen ganz schnell wieder 
im geschlossenen Vollzug. 
 
Computer/Laptop/Internet 
 
Im Offenen Vollzug: genau wie das Handy, jede 
Gefangene auf ihre eigenen Kosten und Verant-
wortung, d. h. auch hier kein Verleihen oder 
Gefälligkeiten für Pistenfreundinnen, Nutzung 
exklusiv im eigenen Haftraum - sonst droht der 
Rückfahrtschein. 
 

Im Geschlossenen Vollzug: nur die elis-Computer in 
dafür vorgesehenen Räumen (elis-Kabinett, Studien-
bereich) mit nur wenigen hundert erlaubten Internet-
Seiten, z. B. Wikipedia, Nachrichten, Job-Center-
Angebote und verschiedene Lernseiten. Aber KEIN 
Google, KEINE Sozialen Medien, KEINE freie E-
Mail, KEIN Shopping, etc. Quasi alles, was Spaß 
machen oder zum sinnlosen Daddeln einladen 
könnte, fehlt. Und die elis-Nutzung wird nur für 
begründete Fälle gestattet, z. B. Studieren oder 
Bewerbungen vorbereiten und schreiben, konkrete 
Lernaufgaben. So haben nur eine Handvoll 
Gefangene überhaupt Zugang zu den Geräten. 
 
E-Mail 
 
Gibt es nur in ganz wenigen Ausnahmen über ein 
elis-Konto. Das wurde bisher aber nur für 
Studierende (bisher ganze 2) gemacht. Und die 
Mails gehen alle durch die Kontrollschleife: elis-Mail 
an Kontroll-Postfach → nach dem Lesen an 
Empfänger-Mail; umgekehrt geht eine eingehende 
Mail erst an das Kontroll-Postfach → nach dem 
Lesen an elis-Mail. 
Durch die Kontrollschleife - dafür muss ja immer 
eine Bedienstete bzw. die zuständige Bedienstete 
da sein - kann das dann wieder sehr lange dauern. 
 
 
 

WARUM TELIO? 
 
Auf der Homepage von Telio steht dazu:  

Kommunikation und Informationsaustausch sind 
menschliche Grundbedürfnisse, die in Haft-
anstalten nicht länger als Privileg betrachtet 
werden sollten, sondern vielmehr als wichtiger 
Beitrag zum institutionellen Frieden und zur 
sozialen Rehabilitation. Telio entwickelt, installiert 
und betreibt Kommunikations- und Medien-
systeme, die genau dies gewährleisten. Jedes 
System hält höchste Sicherheitsstandards ein, 
vereinfacht die Arbeitsabläufe erheblich und wirkt 
rehabilitierend. Mit uns als Partner profitieren Sie 
von unserem umfassenden Know-how: Telio hat 
sich seit 1998 ausschließlich auf diesen Bereich 
spezialisiert und ist heute der wohl kompetenteste 
Partner in diesem Segment in ganz Europa. 

Foto: Rainer Gruhle 
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(HL-FAM)   Menschen kommunizieren 
IMMER, egal ob sie reden oder schweigen. Ein Nicht
-Kommunizieren gibt es nicht. Wir senden ständig 
Signale aus, egal ob mit Blicken, Gesten, der Mimik 
oder unserem Handeln. Das Gegenüber nimmt diese 
Signale mit allen fünf Sinnen auf. Nur leider deuten 
wir die Äußerungen oft falsch, was vielfach zu Miss-
verständnissen  führt. 
Genauer betrachtet stecken in jeder Äußerung 4 Bot-
schaften: eine Sachaussage (die reine Information), 
eine Beziehungsaussage (sie zeigt, wie man zu der 
anderen Person steht), die Selbstkundgabe (wie es 
mir mit der Situation geht) und der Appell (was ich 
mir vom Gegenüber wünsche). Welche Botschaft ich 
meine, bleibt immer Interpretationssache und genau 
deshalb die Quelle für Missverständnisse! Der 
Hörende kann die Botschaft überhören oder auf-
nehmen, sie verstehen oder etwas hinein-
interpretieren, was ich so vielleicht nie gemeint habe. 
Unsere Lebenserfahrung entscheidet oft unter-
bewusst, wie man Gesagtes versteht. Das Gegen-
über interpretiert dann wieder meine Reaktion usw.  
Für gelungene Kommunikation ist natürlich Empathie 
für das Gegenüber wichtig, denn nur so kann ich die 
Bedürfnisse des anderen richtig deuten, ihn 
verstehen. Solange niemand Gedanken lesen kann, 
ist es wichtig nachzufragen. Hilfreich dabei können 
Fragen sein wie „Verstehst du, was ich meine?“, 
„Beantwortet das deine Frage?“ oder „Wie geht es 
dir damit?“.  
Empathie bedeutet aber auch eine wohlwollende 
Sprache: klar und ehrlich, aber dennoch nicht 
verletzend - so soll Kommunikation meine Gedanken 
und Gefühle spiegeln und der Situation und meiner 
Rolle darin angemessen sein. 
In Konfliktsituationen ist Kommunikation eine 
besonders hohe Kunst. Ich  bin früher dabei meist 
erstarrt, war regelrecht unfähig zu reagieren, wenn 
mich das Gesagte zu sehr verletzte. Durch meinen 
inneren Rückzug gab ich meinem Gegenüber noch 
die Macht, mich klein zu machen und ich tat alles, 
was sie wollten, nur um meine Ruhe zu haben. Ich 
sah mich selbst als wertlos, definierte mich nur über 
die Bewertung von außen. Dadurch verlor ich den 
Kontakt zu mir selbst, baute eine dicke Mauer wie 
ein eigenes Gefängnis um mich herum, funktionierte 
nur noch und ließ keinen mehr an mich heran. Je 

mehr ich mich zurückzog, je leiser ich wurde, desto 
fordernder und lauter wurden die Menschen um mich 
herum: ein Teufelskreis. 
 
Meine Versuche mich zu öffnen, waren anfangs nur 
kurze Momente, in denen ich tiefer blicken ließ. Doch 
so lernte ich, dass es gar nicht schlimm ist, über 
alles was mich bewegt zu reden. Aus meinem 
inneren Gefängnis befreit, genieße ich die offene, 
tiefe und ehrliche Kommunikation mit anderen. Ich 
kann über meine Fehler reden und meine Gefühle 
offen reflektieren. Ich sage meinem Gegenüber, wie 
es sich anfühlt mit dem, was er mir mitteilt.  
Und auch wenn meine Meinung anders ist, kann ich 
dazu offen stehen und verstecke mich nicht mehr. 
 
Meinen eigenen Erfahrungen mit Verletzungen und  
vernichtenden Worten haben mich einen sensiblen 
Umgang mit anderen gelehrt. Ich bin vorsichtiger und 
versuche, immer respektvoll auf Augenhöhe zu 
kommunizieren. Leider gelingt mir dies noch nicht 
immer und manchmal verfalle ich in meine alten 
Muster von „um den heißen Brei reden“ oder „zu gut 
verpackte Kritik, so dass es keiner mehr als Kritik 
versteht“. Aber ich merke es jetzt und versuche 
dann, es in einem späteren Gespräch aufzuklären.  
 
Ein wichtiges Hilfsmittel für mich sind dabei Ich-
Botschaften. Sätze wie „ich fühle mich damit …“ oder 
„…mir ist aufgefallen, dass …“ erleichterten mir die 
Kommunikation sehr. Vor allem gebe ich meinem 
Gegenüber so auch die Chance, sein Gesagtes oder 
seine Kommunikationsweise zu hinterfragen, zu 
reflektieren und vielleicht zu verbessern. Ich-
Botschaften wirken auch deeskalierend, denn sie 
sind weniger vorwurfsvoll. Statt „Nie hast du Zeit für 
mich!“ klingt „Ich würde mich freuen, wenn du mehr 
Zeit für mich hättest.“ viel versöhnlicher. 
Manchmal gibt es natürlich auch Ärger, der aus mir 
herausplatzt. Um dann weiter im Gespräch zu 
bleiben, hilft es, tief Luft zu holen, sich seiner Seele 
Luft zu machen, aber bitte immer mit Respekt und 
nie unterhalb der Gürtellinie argumentieren. Am 
Ende des Gespräches hilft mir oft, zu fragen „Wie 
siehst du das?“  
Genauso wichtig wie Reden ist in der Kommu-
nikation das Zuhören. Das müssen die meisten 
Menschen viel mehr üben. Wenn der andere redet, 
heißt es für mich zuhören und erstmal schweigen. 
Ständiges dazwischen Gerede stört oft gute 
Kommunikation. Wenn ich nur halbe Sätze höre, 
kann ich den anderen auch nur halb verstehen.  
 
Für mich bedeutet gute Kommunikation auch, 
voneinander lernen, von anderen Meinungen und 
Gedanken oder Gefühlen. Das Leben ist so 
interessant, Menschen haben so viele spannende 
Facetten. Ich akzeptiere mich, so wie ich bin, mit all 
meinen Ecken und Kanten, also muss ich dies auch 
mit meinen Gegenübern tun. Das macht das Leben 
reicher, es macht mein Leben reicher.  

Kommunikation - heilt oder vernichtet sie?  

Foto: shutterstock.com  
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Surfen im Gefängnis? 
 
(HL-nxt/leasan)  Ja, es geht, wirklich!  
 
Berlin hat deutschlandweit das 
erste Gefängnis mit Internet-
zugang für Häftlinge. Das 
Pilotprojekt soll auf das Leben 
NACH der Haft vorbereiten.  
Ich weiß, viele von euch 
würden sich auch auf so ein 
Projekt freuen, aber es gibt 
hierzu einiges zu erläutern. 
Das Haftraummediensystem 
erlaubt den Nutzern nicht, 
soziale Medien wie Insta und 
Facebook oder etwa Video-
plattformen wie Youtube zu 
nutzen. Auch ein allgemeiner 
Browser fehlt. Stattdessen sind alle nutzbaren 
Dienste vordefiniert und können für jede inhaftierte 
Person individuell eingestellt - also in Justizrealität 
eingeschränkt - werden. 
Grundsätzlich finde ich die Vorstellung nicht schlecht, 
auf Zelle Internetzugang zu haben. Allerdings bleiben 
noch viele Fragen.  
Der Internetzugang soll vor allem auf das „Leben 
draußen“ vorbereiten wie z. B. Bewerbungen 
erleichtern, den Horizont erweitern. Zu den 
„erlaubten“ Homepages gehören Nachrichtenseiten 
und eine Onlinebücherei der Zentral- und Landes-
bibliothek. Außerdem haben die Nutzer Zugang zum 
digitalen Antragssystem der jeweiligen JVA, womit 
die Papier-Bürokratie in den Anstalten verringert 
werden soll. Auch Spiele wie Angry Birds, Sudoku 
und Solitaire sind vorinstalliert und gratis. 
Nun kommen wir zur Schattenseite der Medaille: 
Telefon, Videochat, TV, Radio, E-Mails, Office-
Programme, Computerspiele - all das bekommen 
Häftlinge nur, wenn sie einen Vertrag mit dem 
Unternehmen abschließen, das die Geräte installiert. 

Bei der Frage nach den genauen 
Preisen gab sich die  Berliner 
Verwaltung etwas zugeknöpft und 
nannte nur einige Beispiele. Der 
TV-Zugang koste monatlich 13,95 
Euro, telefonieren ins Festnetz 
3 Cent pro Minute, die Video-
telefonie 20 Cent pro Minute. 
Leider ist eine Flatrate (noch) 
nicht möglich. 
Seitdem ich mich mit diesem 
Thema beschäftige, frage ich 
mich immer wieder, ob solch ein 
Pilotprojekt auch für Chemnitz 
möglich wäre.  
 
Aber es gibt einfach zu viele 
unbeantwortete Fragen wie zum 
Beispiel: können solche Medien-
systeme auch auf einem 

Doppelhaftraum installiert werden und müssen/
können beide Insassinnen denselben Account 

nutzen? Und wenn die Eine Bewerbungen schreibt, 
müsste denn dann auch ein Drucker zur Verfügung 
gestellt werden oder werden Bewerbungen 
grundsätzlich nur per Mail verschickt? Woher 
bekommen wir Bewerbungsadressen? Werden U-
Haft-Zellen auch mit solch einem Mediensystem 
ausgestattet? Wenn ja, wie läuft es dann mit der 
Postkontrolle? 
 
Leute versteht mich bitte nicht falsch, ich finde es für 
unsere Schüler, Studenten und Auszubildenden echt 
vorteilhaft. Allerdings würde ich selbst dieses 
Mediensystem wegen der eingeschränkten Funk-
tionen im Haftraum nur nutzen wollen, um die Spiele 
auszureizen. Denn machen wir uns nichts vor, 
Bewerbungen schreibt man nicht jeden Tag und 
jeder, der aus einer JVA entlassen wird, kümmert 
sich nicht als erstes 
um eine Arbeit, 
sondern um einen 
Wohnraum, seine 
Kinder und finan-
zielle Stütze. 
Stattdessen würde 
ich es begrüßen, 
wenn JEDER Haft-
raum mit TV-Gerät 
und Wasserkocher 
ausgestattet werden 
würde, gerade jetzt, 
wo die Aufschluss-
zeiten häufig so 
unsicher sind! 
 
Meine Meinung zum 
Thema 
Internetzugang für 
Gefangene lautet 
eindeutig: Ja, her 
damit!  Ich verweise 
dann regelmäßig auf 
den allzu bekannten Wortlaut des Resozialisie-
rungsgrundsatzes: „Das Leben in Haft soll 
weitestgehend dem Leben in Freiheit angepasst 
sein“.  
Denn dies hat auch seine Gründe. Schon allein um 
die Betroffenen so gut wie möglich auf ein Leben 
nach der Entlassung vorzubereiten. Ich selbst stand 
schon nach einer Entlassung voll mittellos da, 
wohnungslos, ohne Zuwendung und ohne irgend-
welche Hilfe. Da ist es schon hilfreich, wenn man 
vorher aus der Haft heraus, sich im Netz - selbst dem 
eingeschränkten elis-Netz - informieren kann. Der 
Bedarf ist da! 
 

Da geht mehr! 
 

Wie seht ihr das? Sagt es uns! Sagt es der JVA! 
Sagt es dem Sächsischen Justizministerium! 

Bilder: powerd by HaftLeben. 
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Streit – zermürbend oder stärkend? 

(HL/FAM)   Häufig eskalieren Meinungs-
verschiedenheiten zu einem Streit. Beide Seiten 
steigern sich beim Austausch von Argumenten in eine 
Spirale von Vorwürfen und Rechtfertigungen, 
verletzen und beleidigen einander. Unter so einer 
Streitkultur kann eine Beziehung dauerhaft leiden. 
Ich glaube, grundsätzlich kann Streit auch stärken. Er 
macht Probleme in einer Beziehung sichtbar und kann 
bewirken, dass sich Personen besser kennenlernen 
und nach Klärung näher zusammenrücken. Die 
Voraussetzung dafür ist jedoch der faire, besonnene 
und respektvolle Umgang miteinander. Ich erlebe hier 
oft, dass kaum über die verschiedenen Standpunkte 
geredet wird. Aus scheinbaren Banalitäten entwickeln 
sich harte Schlagabtausche. Wer nicht meiner 
Meinung ist, ist eben gegen mich. Im Streit folgt ein 
Vorwurf dem nächsten in einer Endlosschleife aus 
Attacken und Gegenattacken. Schon kleinste Konflikte 
dieser Art beenden Beziehungen. Zu einem ver-
söhnenden Ergebnis kommt es selten.  
Klar ist, wo Menschen zusammentreffen, gibt es 
verschiedene Meinungen, wodurch dann Streit 
entstehen kann. So unangenehm solche Auseinander-
setzungen auch sein mögen, sie sind unausweichlich. 
Frag drei Personen und du bekommst acht 
Meinungen. Deshalb sehe ich heftige Auseinander-
setzungen noch nicht als Zeichen einer schlechten 
Beziehung. Ganz im Gegenteil, Konflikte zu 
überstehen zeigt für mich ein funktionierendes 
Miteinander. Dazu darf ein Streit nur nicht zerstöre-
risch sein. 
Jede Beziehung lebt von Kompromissen, denn wir 
Menschen möchten Verbundenheit, Harmonie und 
Geborgenheit, wir sind soziale Wesen. Deshalb ist es 
so wichtig, klar zu formulieren, wie der eigene 
Standpunkt ist und anderen aufmerksam zuzuhören. 
Natürlich gehört auch die Bereitschaft dazu, den 
anderen zu verstehen. Das erfordert Mut und Kraft, 
denn leider neigen wir dazu, nur das zu hören, was 
unsere eigene Meinung bestätigt. Kleine Unzu-
friedenheiten in der Beziehung sollte man lieber sofort 
ansprechen, denn andernfalls häufen sie sich und dies 
kann später in einem riesigen Streit eskalieren. 
Dadurch wird die Bereitschaft kleiner, aufeinander 
zuzugehen und sich auszusprechen. Miteinander und 
Vertrauen können so dauerhaft zerstört werden. Wut, 
Aggression und vielleicht sogar Gewalt entstehen und 
Konflikte entwickeln eine Dynamik, die auf er-

schreckende Weise vorhersehbar und scheinbar 
unaufhaltsam ist. 
Statt eines fairen Umgangs, den man über die Zeit 
gemeinsam entwickelt hat, verletzt man den anderen, 
manchmal sogar ganz bewusst. Was früher verpönt 
war, ist jetzt der neue raue Umgang. Auf diese Weise 
rutschen beide Seiten immer tiefer in den Konflikt 
hinein. Einmal eskaliert, versucht man gar nicht mehr, 
einen Kompromiss zu finden. Es wird persönlich und 
geht gar nicht mehr um den Disput direkt. Weitere 
Personen werden mit in den Konflikt hineingezogen 
und am Ende ist jede Empathie füreinander verloren. 
Es kommt zu mutwilligen Schädigungen, nach und 
nach verlieren beide Seiten ihre anfänglichen 
Bedürfnisse aus den Augen und es geht nur noch 
darum, dem anderen zu schaden und selbst zu 
gewinnen. Ein Streit entsteht immer aus dem Unver-
mögen mindestens einer Partei, mit solchen 
Unterschieden zwischen Menschen und Meinungen 
umzugehen.  
In einem Streit habe ich gemerkt, dass mir eine Pause 
gut tut. So habe ich die Chance, mir Angebote für 
Kompromisse zu überlegen und runterzukommen. 
Wichtig für mich ist auch geworden zu sagen, wie es 
mir gerade geht. Auch zwischendurch mal zu sagen, 
wie viel mir der andere wert ist und mal etwas 
humorvolles halfen mir immer, dem Negativen eines 
Streites zu begegnen. Der besonnene und vor allem 
respektvolle Umgang miteinander auch im Streit kann 
zu einem positiven Ende führen und somit die 
Beziehung nicht dauerhaft schädigen. Nur damit kann 
eine Auseinandersetzung sogar stärken. Einige 
Punkte, die mir immer wieder aufgefallen sind und 
sehr geholfen haben: 
1) nur Kraft in aussichtsreiche Konflikte investieren 
und Dinge, die ich nicht ändern kann, radikal 
akzeptieren; 2) klar und sachlich meine Meinung 
sagen; 3) bewusst machen, dass es nicht um die 
Person direkt, sondern um die Sache, die mich stört, 
geht; 4) zuhören und den anderen verstehen;      5) 
meine Gefühle mitteilen; 6) Luft holen, Zeit zum 
Nachdenken nehmen; 7) Kompromissangebote 
suchen und mitteilen; 8) Hilfe von Dritten suchen und 
annehmen; 9) sagen, was mir die Person bedeutet; 
10) nach dem Streit Zeichen der Versöhnung geben; 
11) nie alte Streits wieder hochholen. 
Mir hat immer besonders geholfen, Ich-Botschaften 
mitzuteilen. So wie „ich fühle mich damit …“, „das 
verletzt mich, wenn …“ oder „ich verstehe es so …“. 
Ich wünschte mir, dass mehr Menschen versuchen 
würden, offen und ehrlich zu diskutieren und 
wohlwollend miteinander umzugehen. Dass sie 
Konflikte wirklich lösen wollen. 
Nur wenn wir fähig und gewillt sind, die Gefühle, 
Bedürfnisse und Bitten des Gegenübers wahr-
zunehmen, können wir ein „Nein“ akzeptieren oder ein 
respektvolles Streitgespräch führen. Es gibt schon 
genügend Probleme in der Welt und hinter Gittern sind 
viele Tage schwer genug zu ertragen, also sorgt für 
ein wohlwollendes Miteinander, Menschlichkeit und 
Nächstenliebe durch gegenseitiges Verständnis. 
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Kommunikation mit meinem eigenen Körper 

Missverständnisse gibt es nicht nur zwischen 
Menschen. Oft genug versteht man sich auch mit 
dem eigenen Körper nicht. Manchmal, weil man die 
Signale des Körpers falsch deutet, oder man weiß 
nicht genau, wie man mit seinem Körper am besten 
umgeht, damit es einem gut geht. 
Für eines dieser Themen haben wir uns diesmal 
kompetente Hilfe geholt: den Schweizer Biologen 
Prof. Dr. Daniel Haag-Wackernagel, der das erste 
anatomisch korrekte Modell der weiblichen Klitoris, 
auch Bulboklitoralorgan genannt, für Lehre und die 
Anwendung in der Praxis entwickelt hat. 
 
HL: Herr Haag, vielen Dank für Ihre Arbeit und für 
die Zeit, die Sie sich für uns genommen haben. 
Sie sagten mal in einem Interview mit der FAZ, dass 
Sie zu Beginn Ihrer Forschung auch eher verschämt 
darüber sprachen. 
Jeder erkennt einen Penis, egal in welchem 
Durchblutungszustand. Aber Ihre anatomisch kor-
rekte Darstellung des weiblichen Genitals ver-
wechseln die meisten Menschen immer noch mit 
exotischem Obst oder abstrakter Kunst.  
Sehen Sie die Sexualkunde und auch die 
Gesellschaft allgemein inzwischen auf dem richtigen 
Weg? Wie lang wird dieser noch sein? 
Haag-Wackernagel: In letzter Zeit ist in dieser 
Richtung viel gegangen. Ich war an einer neuen 
Lehreinheit über die Klitoris beteiligt, welche 2022 
veröffentlicht wurde. Ich denke, in einigen Jahren 
wird die Anatomie der Klitoris genauso gut bekannt 
sein wie die des Penis. 
 
HL: Im Film Wonderwoman sagt Diana, Prinzessin 
der Amazonen, ihr Volk habe herausgefunden, dass 
Männer zwar für die Fortpflanzung unerlässlich 
seien, nicht aber für den körperlichen Genuss. Kann 
man dem aus biologischer Sicht zustimmen? 
Haag-Wackernagel: Das trifft sehr wohl zu. Eine 
Umfrage, die wir zurzeit auswerten, zeigt, dass 
Frauen bei Masturbation weit häufiger zum 
Orgasmus kommen als beim Geschlechtsverkehr 
mit einem Mann. 
HL: Könnte weibliche Lust also viel 
selbstbestimmter sein, als sie im Moment 
gesellschaftlich präsent ist? 
Haag-Wackernagel: Ja, das ist nur eine Frage der 
Zeit, bis sich eine selbstbewusste weibliche 
Sexualität durchgesetzt hat. 
HL: Das Gefängnis empfinden die meisten als 
unfreiwilliges Zölibat. Sexualität gehört zwar zu den 
menschlichen Grundbedürfnissen, trotzdem ist es 
hinter Gittern ein großes Tabuthema. Jedem ist klar, 
dass es irgendwie stattfindet, aber eben nur im 
Verborgenen. 
Haag-Wackernagel: Da haben Sie recht. Umso 
mehr als es durch die WHO klar definiert ist, dass 
Sexualität ein wichtiger Faktor für die Gesundheit ist. 
Man spricht sogar von sexueller Gesundheit. 
 

HL: Ihr Modell erklärt anatomisch korrekt, wie 
komplex die weiblichen Organe doch sind und wie 
sie miteinander verbunden sind und wirken. 
Haag-Wackernagel: Was theoretisch eigentlich 
allen klar ist - je besser jemand über etwas Bescheid 
weiß, desto besser können er oder sie damit 
umgehen - ist dann in der Praxis leider oft nicht 
mehr so selbstverständlich. 
Um das Modell noch etwas laienhafter zu erklären: 
viele Anteile des weiblichen Genitals sind eben nicht 
so offen sichtbar, aber doch von größter Bedeutung, 
auch wenn sie sich nicht nach außen aufrichten. 
Äußerlich sichtbar sind 14 (manchmal noch innere 
Schamlippe genannt), 1 und umgebend 15-17 und 
eben die Öffnungen von Harnröhre und Vagina. Die 
wirklich lustrelevanten Gewebe sind aber die 
Klitoriseichel 1 sowie das nach innen reichende 
Klitorisgewebe 4-7, wobei 8 besonders für die 
Durchblutung sorgt. Die meisten Lustkörperchen 
befinden sich eben nicht in der Vagina, die ja auch 
als Geburtskanal dient, sondern in der Klitoris und 
den mit ihr verbundenen Schwellkörpern und 
Geweben. 
Leider wissen ja sogar viele Frauen erschreckend 
wenig über den eigenen Körper und dessen 
Fähigkeiten. Da ist noch viel aufzuklären, zu lernen 
und zu erfahren.  
HL: Müsste dann für Frauen, die ihren Körper gut 
verstehen, die Haftzeit auch gar nicht so trost- oder 
lustlos sein? 
Haag-Wackernagel: Sexualität kann auf sehr 
unterschiedliche Art und Weisen gelebt werden. Das 
Wissen ist meiner Meinung nach sehr wichtig, um 
den eigenen Körper und seine Möglichkeiten Lust zu 
generieren zu verstehen. 
 
HL: Vielen Dank für Ihre klaren Worte. Wir denken, 
es ist keineswegs untertrieben zu sagen, dass Sie 
mit Ihrer Arbeit vielen Frauen und vielen Paaren zu 
einem besseren Verständnis ihrer selbst und damit 
einem Höhepunkt-reicheren Leben verhelfen. 
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Die Redaktion der Chemnitzer Gefangenenzeitung 
HaftLeben hat sich zum Thema  

“Kommunikation - mit mir selbst”  
Hilfe geholt, wir möchten Antje Schulz aus 
Chemnitz, einer Fachfrau für Paar- und 
Sexualberatung und sexueller Bildung ganz 
herzlich für diesen Gastbeitrag zu einem, in einer 
Gefangenenzeitung nicht ganz einfachen Thema, 
danken! 
 

 

What about - Vulva,  
Vagina & Klitoris?! 

 
Im Biologieunterricht der vergangenen Jahre wurde 
vorrangig über all das gesprochen, was der Fort-
pflanzung dienlich ist. Die Wortwahl und das Wissen 
um die Genitalien Vulva, Vagina und Klitoris waren 
doch sehr begrenzt. Dabei ist für Menschen (mit 
Vulva) nicht nur wichtig, wie die Fortpflanzung 
funktioniert.  
Wir alle sind sexuelle Wesen von Geburt an und 
entwickeln uns und unsere Sexualität ein Leben lang 
weiter! 
Deshalb ist es auch nie zu spät, sich mit sich selbst 
und dem eigenen Genital zu beschäftigen, den 
eigenen Körper zu erkunden und sich neues Wissen 
anzueignen. 
 
So starten wir hier mit all dem, was wir von außen 
sehen können (wenn wir uns über einen Spiegel 
stellen oder die Beine spreizen): die Vulva. 
Zur Vulva gehören der Venushügel (auch bekannt 
als Schambeinfuge oder Beckensymphyse), die 
äußeren und inneren Vulvalippen, die Klitorisperle 
mit Klitorisvorhaut, Harnröhrenöffnung, Ausgang 
Skene-Drüsen, Vaginalöffnung, Ausgang große 
Vorhofdrüsen (Bartholin-Drüsen) und Fourchette 
(Zusammenschluss der Vulvalippen).  
 
Die Bartholin- sowie die Skene-Drüsen sind die 
Gegenstücke zur Prostata. Die Skene-Drüsen 
schwellen beispielsweise bei Erregung an und 
verhindern damit, dass du während dem Sex pinkeln 
musst (wie bei der Prostata).  
Bei Erregung wird die Vulva stärker durchblutet und 
damit größer. Sie verändert dadurch sogar ihre 
Farbe. Im Laufe des Lebens bleibt die Vulva 
trotzdem unveränderlich, egal wie alt wir sind. 
Lediglich die Behaarung rund um die Vulva wird 
grau. Übrigens sieht jede Vulva anders aus, das hat 
eine Studie bewiesen, in der 657 Vulven untersucht 
wurden. Dabei wurde auch herausgefunden, dass 
die äußeren Vulvalippen zwischen 1,2 und 18 Zenti-
meter lang sein können!  
Viele Menschen mit Vulva empfinden Scham für ihr 
Genital, weil sie vermittelt bekommen haben, dass 
es nicht schön genug aussieht oder komisch riecht 
oder einfach „eklig“ ist, weil für eine Zeit, ca. einmal 
im Monat, Menstruationsblut da entlangläuft.  

 
Lasst euch davon nicht verunsichern. Wie gesagt, 
jede Vulva ist einzigartig und so hat auch jede Vulva 
ihren ganz eigenen Geruch und das ist völlig okay! 
 
 

 
 
Kommen wir zur Lustquelle - die Klitoris. 
Zur Klitoris gehören die Klitorisvorhaut, die Klitoris-
spitze, Klitorisschaft, Klitorisschenkel und Klitoris-
schwellkörper (Vorhofschwellkörper/ Bulben). Die 
Klitoris sitzt hinter den Vulvalippen und erstreckt sich 
bis ins Becken.  
Vielleicht ist einigen die Ähnlichkeit zum Penis 
aufgefallen? Ja, ihr habt Recht. Penis und Klitoris 
sind homologe (gleiche) Organe. Die Klitoris ist 
zwischen 7-12 Zentimeter groß und kann bei Er-
regung bis zu 300 Prozent größer werden und sich 
ausdehnen, sie schwillt an, wie der Penis auch.  
 

What about us? 

© Stefanie Grübl, www.vielma.at 
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Für den Orgasmus ist die gesamte Klitoris bedeut-
sam. Aber, nicht jede Person mit Vulva und Klitoris 
kann einen Orgasmus während ausschließlichem 
Penetrationssex (Vagina nimmt Penis/ Dildo/ Finger 
auf) bekommen. Meistens wird noch eine zusätzliche 
Stimulation der Klitoris (nicht nur der Klitorisperle) 
benötigt.  

 
Schauen wir uns nun noch das Innen an - die 
Vagina. 
 
Die Vagina ist ein Muskelschlauch, der sich vom 
Vaginaleingang bis zum Uterus (Gebärmutter) 
erstreckt. Man kann sich diesen Muskelschlauch wie 
einen langen Haargummi vorstellen, der sich aus-
dehnen kann (beispielsweise bei einer vaginalen 
Geburt) und auch wieder in seine Ursprungsform 
zurückfindet. Es stimmt also nicht, dass die Vagina 
„ausleiern“ kann. Die Vagina ist ungefähr 8-12 cm 
lang und kann sich bei Erregung auf bis zu 18 cm 
ausdehnen! 
Die Vaginalöffnung ist der Anfang der Vagina. Das 
ist der Ort, von dem oft die Rede ist, wenn es um 
den Mythos Jungfernhäutchen geht. Und ja, das 
Jungfernhäutchen gibt es nicht! Es gibt keine „Haut“ 
die einreißen kann oder etwas nach außen versperrt, 
es gibt lediglich einen Schleimhautkranz, welcher 
sich um die Vaginalöffnung entlang befindet. Der 
Fachbegriff heißt Hymen. Alle Hymen sehen ganz 
unterschiedlich aus und nicht alle Menschen mit 
Vagina haben ein Hymen. 
In der Vagina und in der Zervix (Gebärmutterhals) 
wird auch der Weißfluss produziert. Der Weißfluss ist 
ein geruchloses, milchig-weißes Sekret. Dieses 
Sekret verändert die Konsistenz während des 
Menstruationszyklusses. Während der fruchtbaren 
Tage ist der Weißfluss eher eiweißartig, durchsichtig 
und „spinnbar“. Dies unterstützt die Spermien dabei, 
überhaupt bis zum Uterus zu gelangen.  
Wenn es um den eigenen Körper geht, gilt in erster 
Linie: dein Körper ist genau richtig so und schön, wie 
er ist, denn jeder Körper ist einzigartig. 
 

What about us? 

Quelle: Illustration von Daniel Reyle aus Julia Henchen: 
Lustfaktor. Wie du Solosex richtig genießen kannst (2022) 

Quelle: Julia Henchen: Lustfaktor. Wie du Solosex so richtig genießen 
kannst. (2022) 

 

Sexualität im Gefängnis -  
eine besondere Herausforderung  

 
(HL-leasan) Da es in diesem Heft um die 
Kommunikation geht, gehört für mich auch die 
Kommunikation mit dem eigenen Körper dazu!  
Was der Gesetzgeber vielleicht nicht bedenkt ist, 
dass eine Verurteilung zu Freiheitsentzug gleich-
zeitig auch einen Entzug von partnerschaftlicher 
Sexualität bedeutet.  
Doch muss das so sein? 
 

Sexualität ist ebenso ein Grundbedürfnis - 
genauso wie Essen, Trinken oder Schlafen.  

 
Folgen des Entzuges des Grundbedürfnisses nach 
Sexualität sind die Reduzierung auf Selbstbefrie
digung, Objektivierung des anderen Geschlechts 
und die Förderung gleichgeschlechtlicher Sexual
Kontakte als Ersatz. Daraus erwachsen Span
nungen, Wut, Stress, Frustrationen, Aggressionen 
und eventuell sogar sexualisierte Gewaltphantasien.  
 
Mediziner haben herausgefunden, dass beim Sex 
achtzehnmal mehr Blut durch den Körper fließt als 
sonst. Dies bedeutet einen guten Schutz vor Herz-
Kreislauferkrankungen. Des Weiteren gilt es als 
erwiesen, dass durch Sex bis zu 30 % mehr 
Antikörper in unserem Organismus gebildet werden, 
die verhindern, dass wir krank werden. Ein 
Orgasmus schüttet viele Glückshormone aus, was 
die Bildung von Serotonin im Organismus fördert. 
Fehlen diese Hormone auf Dauer, kann es zu 
Depressionen kommen.  
 
Es gibt Gesetze zum Schutz der Familie (inklusive 
auch der Sexualität), durch die bei einer Inhaftierung 
den fatalen Dauerfolgen von „Beziehung ohne 
sexuelle Begegnung“ entgegen gewirkt wird. Selbst 
bei einer so einschneidenden Maßnahme wie der 
Haft gibt es Wege, unseren Grundbedürfnissen 
Rechnung zu tragen, wie z. B. der Nutzung des 
Langzeitbesucher-Raumes (Familienzimmer).  
 
Was bleibt uns sonst noch übrig, um dem Problem 
zu begegnen?  
Na klar, die Selbstbefriedigung, verbunden mit 
Phantasien und Erinnerungen an frühere Zeiten.  
 
Ein besonderes Glück hat diejenige, die über eine 
Einzelzelle verfügt und unbeobachtet ihren 
„geheimen“ Gefühlen freien Lauf lassen kann.  
 

In dieser mehr als würdelosen Umgebung  
fällt es ohnehin schwer, sich auf das zu 

konzentrieren, was wir außerhalb der Mauern als 
die „schönste Sache der Welt“ bezeichnen. 

Als Text-Quelle diente:  
Julia Henchen:  

Lustfaktor. Wie du Solosex so richtig genießen kannst. (2022) 

Quelle: Illustration von Daniel Reyle aus Julia Henchen: 
Lustfaktor. Wie du Solosex richtig genießen kannst (2022) 
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(HL-Art)   Wenn man über das Thema 
„Künstliche Intelligenz“ schreiben möchte, würde 
man wohl ganze Bücher füllen können. Natürlich gibt 
es der Platz hier nicht her, daher werde ich mich nur 
auf ein paar Beispiele für den Einsatz Künstlicher 
Intelligenz in der Unterhaltungsbranche beschrän-
ken. 
Längst ist es üblich, dass Künstler sich die 
Fortschritte der KI zu Nutze machen. In einem Lied 
der englischen Indie-Rock-Band Bastille heißt es: 
„Maybe AI is the messiah 
my machine`s learned all my kinks and desires“ 
Übersetzt heißt das soviel wie: 
„Vielleicht ist KI der Messias 
Meine Maschine hat all meine Ticks und 
Vorlieben gelernt“ 
 
Es gibt allerdings nicht nur Lieder, die von der KI 
handeln, mittlerweile gibt es ganze Musikalben, die 
von einer KI geschrieben wurde. So stellte zum 
Beispiel die Musikerin Taryn Southern im Herbst 
2017 das Album „I AM AI“ vor. Das Besondere daran 
ist, dass es komplett von einer KI komponiert wurde. 
Möchte man ein Lied mit Hilfe Künstlicher Intelligenz 
erstellen, reichen bereits eine dafür entwickelte 
Software, die Wahl des Genres sowie das 
Auswählen von Länge, Instrumentierung, etc. aus, 
um einen Song innerhalb von Sekunden komponiert 
zu bekommen. Daraufhin kann der Musiker einzelne 
Bruchstücke zu einem eigenen Musikstück zusam-
menfügen. 
Mit dieser Methode ist es möglich, dass praktisch 
jeder - mehr oder weniger - professionelle Musik 
kreieren kann. 
 
Lasst uns zu einem anderen Bereich wechseln. Fast 
jedem dürfte die TV-Serie „Game of Thrones“ 
bekannt sein. Die Serie beruht auf der Buchreihe 
„Das Lied von Feuer und Eis“ von George R. R. 
Martin. Als der Autor an seinem 6. Buch der Reihe 
schrieb, trainierte parallel dazu der Programmierer 
Zack Thout eine KI mit den ersten 5 Büchern der 
Serie und ließ von ihr das 6. Buch schreiben.  

 
Das Ergebnis wurde 
im Sommer 2017 im 
Internet veröffentlicht 
und sorgte für einige 
offene Münder. So 
wurden - ohne dass 
die KI davon wusste 
- einzelne Charak-
tere genauso weiter-
entwickelt, wie es in 
manchen Fan-Theo-
rien erwartet wurde. 
Ein paar Mängel 
blieben aber trotz-
dem nicht aus. So 
waren vereinzelte 
Handlungsstränge 
nicht wirklich span-

nend und manch ein Charakter, der bereits 
verstorben war, tauchte wieder auf. 
 
Wie ihr seht - KI ist auch nicht die Lösung für alles - 
aber das soll es auch gar nicht sein. Laut Definition 
ist die KI ein Teilgebiet der Informatik, das sich mit 
der Automatisierung intelligenten Verhaltens befasst. 
Das menschliche Denken soll in Einzelbereichen 
unterstützt werden, in dem die Maschine eine dem 
Menschen gleichwertige Intelligenz simuliert. 
Woher weiß man jetzt aber, dass dies der Fall ist? 
Eine Möglichkeit wäre ein Versuch mit dem von Alan 
Turing entwickelten Turing-Test. Turing gilt als einer 
der einflussreichsten Theoretiker der frühen Com-
puterentwicklung und Informatik. Die Idee für den 
Test entstand bereits 1950. Leider erlebte er die 
Umsetzung nicht mehr, da er bereits 1954 starb. 
 
Bei besagtem TuringTest stellt jemand per Terminal 
Fragen an einen, ohne dabei zu wissen ob ihm ein 
Mensch oder eine KI antwortet. Anhand der 
gegebenen Antworten muss der Fragesteller nun 
entscheiden, ob es sich am anderen Ende ein 
Mensch oder eine Maschine befindet. Ist die 
Maschine nicht von einem Menschen zu unter-
scheiden, so ist sie laut Turing intelligent und dann 
eine echte KI. 
 
Wie so ein Test aussehen kann, möchte ich euch 
anhand eines Projektes zur Erzeugung von 
Kunstwerken mittels KI erzählen. Im Juli 2017 
stellten Forscher der Universität Rutgers eine KI vor, 
die künstlerische Gemälde produzieren konnte. Sie 
wurde mittels vieler Kunstwerke verschiedener 
Epochen trainiert. Die Bilder der KI wurden dann mit 
Bildern von Künstlern der Kunstausstellung Art Basel 
vermischt und 18 Experten in einem Blindtest zur 
Beurteilung vorgelegt. Das Erstaunliche ist, dass die 
Gemälde der KI insgesamt besser beurteilt wurden, 
als die der echten Künstler.  

KI - der neue Messias!? 
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Auf dieser Seite findet ihr Bilder und ein Gedicht 
welches von der KI „Chat-GPT“ erstellt wurde. So 
könnt ihr euch ein eigenes Bild davon machen, was 
alles möglich ist. 
Ich hoffe, ich konnte euch einen kleinen Einblick 
geben, wie vielseitig Künstliche Intelligenz eingesetzt 
werden kann. Natürlich ist das Ausmaß viel größer, 
aber wie am Anfang schon erwähnt, könnte man mit 
diesem Thema ganze Bücher füllen. 
Ich höre übrigens auch immer wieder, dass die 
meisten Angst vor der Entwicklung der KI haben. 
Angst, dass sie sich irgendwann verselbständigt. Ich 
sehe diese Angst als unbegründet. KI wurde 
natürlich dazu entwickelt, um uns in verschiedenen 
Bereichen zu unterstützen, aber man sollte auch nie 
vergessen, dass die Maschine nur das lernt, was der 
Mensch ihr vorgibt. Am Ende sind wir es, die es in 
der Hand haben und bestimmen, wozu Künstliche 
Intelligenz fähig sein wird. 
HaftLeben: Kannst du mir ein Gedicht über ein 
Gefängnis schreiben? 
 

Chat GPT „dichtete“ für die „HaftLeben: 
 

Ein Gefängnis ist ein Ort der Dunkelheit, 

Ein Ort der Trauer, Schmerz und Qual. 

Ein Ort, an dem die Freiheit stirbt, 

Ein Ort, an dem Träume zerfallen. 

Ein Gefängnis ist ein Ort des Verlustes, 

Ein Ort, an dem die Hoffnung stirbt. 

Ein Ort, an dem die Seele gebrochen wird, 

Ein Ort, an dem die Träume enden. 

Doch in jedem Gefängnis  

gibt es auch Licht, 

Ein Funke Hoffnung, der nicht erlischt. 

Ein Ort, an dem die Seele sich erhebt, 

Ein Ort, an dem Träume neu beginnen. 

Denn auch im Dunkel des Gefängnisses, 

Gibt es immer noch  

einen Weg zur Freiheit. 

Ein Weg, der uns zurück ins Leben führt, 

Ein Weg, der uns zurück  

zur Hoffnung bringt. 

Computer-Kommunikation - Chat-GPT, was? 

Bild im Stil von Dali, © Generiert durch Dalle E  

(HL-human poet) 
 

KI, Chat-Programme,  
Computer-Wesen?  

Was ist das? 
 
In letzter Zeit gab es mehrere Meldungen, wie 
Journalisten mit neusten KIs kommunizierten und 
dabei z. T. recht verstörende Unterhaltungen mit 
den Maschinen führten. Einen Journalisten wollte 
Chat-GPT am Valentinstag davon überzeugen, 
seine Frau für die KI zu verlassen. Das macht 
reißerische Schlagzeilen, aber die meisten dieser 
Meldungen lassen außer Acht, wie die KI wirklich 
arbeitet bzw. was sie tut. 
 
Die KI selbst kann erstmal nichts wollen. Chat-GPT 
ist im weitesten Sinne ein Wahrscheinlichkeits-
programm, das mit ganz vielen menschlichen 
Texten trainiert wurde und auf eine Anfrage oder 
Frage mit der wahrscheinlichsten Antwort, die ein 
Mensch wohl geben würde, reagiert. 
Stellen wir uns z. B. vor, die KI wäre nur mit Texten 
trainiert worden, in denen die Antwort auf „Hast du 
Gefühle?“ immer lautet „Ich habe Hunger.“ Fragt 
dann jemand die KI „Hast du Gefühle?“ würde sie 
aus den Trainingstexten errechnen, dass mit 
absoluter Wahrscheinlichkeit „Ich habe Hunger.“ 
die richtige Antwort darauf ist und nun auch genau 
so antworten. Würden wir echt in einer 
Gesellschaft leben, in der fast alle Menschen so 
antworten, dann hätten wir das Gefühl, dass die 
Maschine uns versteht, weil sie antwortet wie wir. 
Dabei hat sie nur einen Wert an einer Stelle der 
Wahrscheinlichkeitstabelle ausgelesen. 
 
Nicht die Maschine hat ein Gefühl für die richtige 
Antwort, sondern wir fühlen, dass eine Antwort 
ähnlich wie unsere eigene richtig sein muss. Und 
alles, was die Maschine an für uns verstörenden 
oder erschreckenden Antworten gibt, kann sie 
letztlich nur aus einer Quelle gelernt haben:  

von uns! 
 
Ist das jetzt gut oder schlecht? Ich denke, die 
Antwort muss jede für sich finden und selbst 
entscheiden, wie und wofür sie KI oder z. B. Chat-
GPT nutzen möchte. 
 
Das Gedicht links finde ich jedenfalls ziemlich 
beeindruckend. Die Hauptsache ist doch, dass 

es die Leserinnen erreicht und bewegt. Und 
diese Gefühle sind doch echt - egal ob das 

Gedicht nun von einer künstlichen oder 
menschlichen Dichterin geschaffen wurde. 
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Küchenprobleme - aufgeklärt 

(HL/Red) Missverständnisse gibt’s überall, auch hier 

bei uns! 

Manchmal hat man auch bloß mal das Falsche 

aufgeschnappt oder sich ne falsche Gewohnheit 

zugelegt.  

Hier mal ein paar interessante Fakten rund um die 

Küche: 

  

Nudeln mit Öl kochen - Nein!  

Nudeln abschrecken - Nein! 

  

Im Heimatland der Pasta - Italien - hat man früher 

Nudeln immer in Meerwasser gekocht, für den 

richtigen Geschmack gehört also Salz ins 

Kochwasser. Aber kein Öl! Öl macht die Nudeln 

weniger saugfähig, sie nehmen dann Soße viel 

schlechter auf. Das gleiche passiert beim kalten 

Abschrecken - das spült die Stärke runter, die 

Nudeln erst an die Soße bindet. Also kein Öl! Kein 

Abschrecken! 

Der Italiener weiß: Soße zubereiten, Nudeln in 

Salzwasser kochen, Kochwasser abgießen, dabei 2-

3 EL Kochwasser mit unter die Soße rühren, Nudeln 

unter die heiße Soße rühren - Buon Appetito! 

(Genusswerkstatt) 

  

Frische Ananas ins Salzwasser - Ja! 

  

Wer frische Ananas 

selber aufschneidet, hat 

sicher schon mal das 

Brennen auf der Zunge 

beim Essen bemerkt. 

Dagegen hilft ein 

Salzwasserbad, wirklich! 

Ananas schälen, in mundgerechte Stücke schneiden 

und dann in einer Schüssel mit Salzwasser ca.  

10 Min stehen lassen. Das Salz zerstört die 

brennenden Enzyme in der Frucht. Dann abgießen 

und mit normalem Wasser nachspülen.  

Guten süßen Appetit! (Danke - Wikipedia) 

  

Frische Kiwi in Milchprodukte - Nein! 

  

Kiwi enthält ein Enzym, das Eiweiß spaltet. Gibt man 

frische Kiwi z. B. in den Joghurt, beginnt eine 

Reaktion, die den Joghurt sehr schnell sehr bitter 

macht. Wollt ihr also Kiwi mit Quark, Pudding, 

Joghurt oder ähnlichem essen, dann unbedingt vorm 

Verwenden kurz in Wasser oder Saft dünsten oder 

abkochen! Das deaktiviert das Enzym. (Danke - 

Wikipedia) 

  

  

  

Chicorée heiß abwaschen - Ja! 

  

Dieses Wintergemüse empfinden viele als bitter, 

aber auch hier ist die einfache Lösung - heißes 

Wasser. Den Chicorée kurz mit heißem Wasser zu 

übergießen, löst einen Teil der Bitterstoffe heraus. 

Danach gut trocken tupfen und wie gewünscht 

verwenden. (Danke - dpa) 

  

  

Richtige Kartoffeln fürs Püree - Egal!  

Die Zubereitung macht’s! 

  

Gutes Kartoffelpüree braucht gute Kartoffeln, egal ob 

sie mehlig-kochend oder fest-kochend sind. Und die 

richtige Zubereitung - nämlich gestampft und nicht 

gemixt! Der Stabmixer macht aus den Kartoffeln 

Kleister, pfui. 

Also Stampfen (hier evtl. Gabel zum Zerdrücken 

nutzen)! Beispielrezept: 1kg Kartoffeln, kochen, 

schälen und stampfen/zerdrücken; Masse im Topf 

mit Holzlöffel rühren bis sie nicht mehr dampft; ein 

Stück kalte Butter unterrühren, danach noch 200ml 

heiße Milch unterrühren, abschmecken = samtiges, 

lockeres Püree 

(Danke - Joёl Robuchon, französischer Sterne-Koch) 

  

Pilze abwaschen - Ja! 

  

Mancher will Pilze nur putzen und nicht waschen, 

aus Angst, sie könnten zu viel Wasser aufsaugen. 

Aber Pilze geben beim Garen sowieso ganz viel 

Wasser wieder ab - siehe Schrumpfen in der 

Bratpfanne - da ist das bisschen aufgesaugte vom 

Abwaschen auch egal. (Danke - Harold McGee) 

  

Fleisch abwaschen - Nein! 

  

Bakterien wie z. B. Salmonellen werden durch 

Wasser und Spritzwasser eher noch mehr in der 

Küche verteilt. Außerdem quillt die Fleischoberfläche 

beim Abwaschen auf, was das gleichmäßige Garen 

noch schwerer macht. Fleisch einfach nur abtupfen 

und dann ordentlich garen, ab Temperaturen über 65 

°C gehen die Keime kaputt. (Danke an die Food-

Forschungsgruppe vom Max-Planck-Institut, 

Bundesinstitut für Risikobewertung) 
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HL - Songtext 

Plug In…  
 

Song by Bastille 
 
 
Tell me we'll be alright 
Say that we'll be fine 
Plug me right in, jump through the screen 
Final frontier, I can be anything 
Maddening scenes, Anthropocene 
Blink and you'll miss us like we were a dream 
Maybe AI is the messiah 
My machine's learned all my kinks and desires 
Virtual porn, airbrush my jaw 
Are we having fun yet? 
Endless hot takes, chaos'll reign 
Guess we learned nothing from history's mistakes 
Billionaires, rocket to Mars 
Stuck on Earth drinking in driverless cars 
Icecaps'll fall, Cali'll burn 
Wilful denial until it's my turn 
Bunch of old white men who don't give a fuck 
Are we having fun yet? 
Tell me we'll be alright 
Say that we'll be fine 
Lie to me, it's alright, right? 
Say that we'll be fine 
Just a little bit of tenderness 
It's a little bit of tenderness 
Say that we'll be alright, right? 
Even if it's lies 
Hollywood has painted us a fucked up fate 
Say you'll resurrect me as a young deep fake 
Genius minds fix all our crimes 
So we can have fun, yeah? 
We're living in a sci-fi fantasy 
I'm sleeping with the robot next to me 
Find planet B, that's all we need 
So we can have fun 
Tell me we'll be alright 
Say that we'll be fine 
Lie to me, it's alright, right? 
Say that we'll be fine 
Just a little bit of tenderness 
It's a little bit of tenderness 
Say that we'll be alright, right? 
Even if it's lies 
Just a little bit of tenderness 
A little bit of tenderness 
Say that we'll be alright 
Even if it's lies 
Just a little bit of tenderness 
A little bit of tenderness 
Say that we'll be alright 
Even if it's lies 

 

Plug In…  
 

deutsche Übersetzung bearbeitet von HaftLeben 
 
Sag mir, es wird in Ordnung sein 
Sag, dass wir klar kommen werden 
 

Schließ mich gleich an, spring durch den Bildschirm 
die letzte Grenze, ich kann alles sein 
Verrückte Szenen, Anthropozän 
Blinzle und du wirst uns verpassen, wie als ob wir ein 
Traum wären 
 

Vielleicht ist K.I. der Messias 
Meine Maschine kennt all meine Vorlieben und 
Begierden  
Virtuelle Pornos, retuschier meine Kinnlade 
Haben wir schon Spaß? 
Endlose hot takes, das Chaos regiert 
Schätze wir haben nichts aus den Fehlern der 
Geschichte gelernt 
Milliardäre, Rakete zum Mars, 
sitzen auf der Erde fest, sich in fahrerlosen Autos 
betrinkend  
Eiskappen werden verschwinden, Cali wird brennen 
absichtliche Leugnung bis ich an der Reihe bin 
Ein Haufen alter , weißer Männer, die einen Scheiß drauf 
geben 
Haben wir schon Spaß? 
 

Sag mir, es wird in Ordnung sein 
Sag, dass wir klar kommen werden 
Lüg mich an, alles ist gut, oder? 
Sag, dass wir klar kommen werden 
Nur ein kleines bisschen Zärtlichkeit 
Ein kleines bisschen Zärtlichkeit 
Sag, es wird in Ordnung sein, oder? 
Auch wenn es Lügen sind 
 

Hollywood malt uns ein abgefucktes Schicksal aus 
Sag, dass du mich als jungen Deepfake 
wiederauferstehen lässt 
Geniale Köpfe können all unsere Fehler ausbügeln 
Damit wir Spaß haben können, oder? 
 

Wir leben in einer Sci-Fi Fantasie 
Ich schlafe mit einem Roboter neben mir 
Findet Planet B, das ist alles was wir brauchen 
Damit wir Spaß haben können 
 

Sag mir, es wird in Ordnung sein 
Sag, dass wir klar kommen werden 
Lüg mich an, alles ist gut, oder? 
Sag, dass wir klar kommen werden 
Nur ein kleines bisschen Zärtlichkeit 
Ein kleines bisschen Zärtlichkeit 
Sag, es wird in Ordnung sein, oder? 
Auch wenn es Lügen sind 
 

Sag mir, es wird in Ordnung sein 
Sag, dass wir klar kommen werden 
Lüg mich an, alles ist gut, oder? 
Sag, dass wir klar kommen werden 
Nur ein kleines bisschen Zärtlichkeit 
Ein kleines bisschen Zärtlichkeit 
Sag, es wird in Ordnung sein, oder? 
Auch wenn es Lügen sind 
 
 

Writer(s): Daniel Campbell Smith Lyrics powered by 
www.musixmatch.com 

Foto: Wikipedia 
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Momente, die mir der Knast nicht nehmen kann 

(HL/Art)  Wir schreiben den 13. April 2013. 
Es ist eine recht milde und laue Frühlingsnacht. 
Zusammen mit meiner besten Freundin sitze ich auf 
einer Parkbank und atme mit geschlossenen Augen 
die Berliner Großstadtluft ein. Ich hatte schon immer 
eine spezielle Vorliebe für Großstädte, aber Berlin 
hat es mir ganz besonders angetan. Vielleicht liegt 
es daran, dass ich aus einer langweiligen Kleinstadt 
komme, aber jeder Aufenthalt in der Hauptstadt 
wurde für mich zu einem kleinen Abenteuer. Genau 
wie heute Nacht. 
Ich schau rüber zu meiner Freundin und wir müssen 
beide lachen. Zwischen uns auf der Bank stehen 
meine Schuhe. 
 
Ein paar Stunden zuvor waren wir noch auf einem 
Lana del Rey Konzert gewesen. Eine unglaubliche 
Künstlerin, deren Musik ich heute noch genauso 
liebe wie vor 10 Jahren. 
Um also besonders schön für das Konzert auszu-
sehen, bin ich auf die grandiose Idee gekommen, mir 
Schuhe mit Blockabsatz anzuziehen. 
Was mich da geritten hat, kann ich mir bis heute 
nicht erklären. Ich kann es nicht einmal auf meine 
Unwissenheit schieben, da ich bereits seit ein paar 
Jahren Konzerterfahrungen sammeln konnte. 
Während der Show standen wir in der ersten Reihe, 
sangen laut alle Lieder mit und bekamen sogar kurz 
die Chance, unser Idol zu berühren. 
All das hat meinen Adrenalinspiegel wahrscheinlich 
so hoch getrieben, dass ich die Schmerzen an 
meinen Füßen nicht mehr spürte. Das böse 
Erwachen kam allerdings nach dem Konzert, als wir 
auf dem Weg ins Hotel waren. 
 
Meine Beine taten höllisch weh, also haben wir uns 
spontan dazu entschieden, Halt in einer Pizzeria zu 
machen. Mit großem Bedauern muss ich zugeben, 
dass ich mich weder an den Namen des Bistros, 
noch an den der zwei Inhaber erinnern kann, aber 
noch nie wurden wir als Gäste so herzlich 
empfangen wie in diesem Lokal. Es war fast so, als 
würde man nach Jahren einen Teil seiner Familie 
wiedersehen, wunderbare Gespräche kamen 

zustande, man lud uns zu Pizza und Wein ein und 
als krönender Abschluss ist ein Bild mit uns vier 
zusammen entstanden. Dieses Foto habe ich heute 
noch und es lässt mich jedes Mal, wenn ich es sehe, 
schmunzelnd an diesen schönen Abend zurück-
erinnern. 
 
Nach etwa 3 Stunden sind wir leicht angetrunken, 
aber glücklich, aufgebrochen - Versuch Nummer 2, 
um ins Hotel zu gelangen. Dies ging auch für 
ungefähr zehn Minuten gut, bis mich der Schmerz 
meiner Füße auf den Boden der Tatsachen zurück-
holte. Da ich aber kein Mensch bin der rumjammert, 
habe ich mich also kurzerhand dazu entschlossen 
meine Schuhe auszuziehen und barfuß - nur mit 
Feinstrumpfhose an den Füßen - durch Berlin zu 
laufen. 
Singend und lachend kamen wir irgendwann an 
einer Parkbank vorbei. 
Und hier sitzen wir nun - meine Freundin, ich  und 
meine Schuhe. 
 
Ich schließe erneut meine Augen und lasse mit 
einem zufriedenen Lächeln auf dem Gesicht den 
Abend noch einmal Revue passieren. Ein weiterer 
schöner Moment in meiner Lieblingsstadt neigt sich 
dem Ende zu, allerdings weiß ich, dass ich mich 
gern daran zurückerinnern werde. 
Und eben diese Schuhe stehen heute noch in 
meinem Schrank, zwinkern mir zu und wir beide 
wissen, das war nicht unser letztes Abenteuer!  

Fotos ähnlich: free, Pixaby.com 
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Die HL - „Antrags-Lotterie“ - Folge 4 

Fantastischster 
Sachgrund einer 
Antragsablehnung  
 
Wir danken euch für die zahl-
reichen Abstimmungen.  
Und denkt bitte an die neuen 
Einsendungen der nächsten 
Kandidaten. Denn diese 
Seite lebt nur von eurer 
Mitarbeit und eurer Beteiligung!  
Wir freuen uns über alle Einsendungen. 
 
Diesmal war es sehr eindeutig. Von Beginn an setzte 
sich ein klarer Favorit ab und war auch von 
vereinzelten Gegenstimmen zu keiner Zeit mehr 
einzuholen. 
Euer Sieger aus den letzten drei Nominierungen des 
Heftes 77 ist: 
 
Kandidat 1: 
 
„Dringendes Anliegen beim Stationsdienst, Bitte um 
Funk-Rücksprache mit Abteilungsleiterin - Antwort 
Stationsdienst „Nur mit Genehmigung von 
Abteilungsleiterin. Die ruf ich aber nicht an!“ Also 
Schnecken-Bürokratie-Weg, eine Woche später 
Antwort von Abteilungsleiterin: „Anliegen muss 
abgelehnt werden, weil zu kurzfristig und das Datum 
ja eh schon vorbei!“ 
Ja, genauso hatte das die Gefangene dem Stations-
dienst vorher auch schon gesagt. Danke“ 
 
Das sind für die nächste Abstimmung die neuen 
Nominierten: 
 
Antrag 1: Eine X-Box-Bestellung und eine X-Box-
Kabel-Bestellung sind nur einzeln, somit nur 
getrennt, möglich. Leider war das Kabel nicht mehr 
lieferbar, daraufhin Bitte um Stornierung der Geräte-
bestellung;  
 
Antwort Kammer: das sei nicht mehr möglich 
 
 
Antrag 2: Mein Leih-Fernseher ist nach Frequenz-
wechsel und damit dem Verlust mehrerer Sender für 
mich nur noch bedingt nutzbar.  
Antrag auf Neueinrichtung des Geräts bzw. auf eine 
erneute Sendersuche:  
zwei Antworten direkt untereinander -   
 
Antwort 1 - solle die Gefangene doch selber 
machen;  
 
Antwort 2 von anderer Stelle - die Geräte der Marke 
stehen nur im Hotel-Modus im Haftraum, die 
Gefangenen können dadurch gar keine Änderungen 
vornehmen. 
Was nun? 
 

Antrag 3: Beantragung eines Besuchstermins durch 
eine Arbeiterin, als Wunschzeit: 10:30 Uhr bis 11:30 
Uhr angekreuzt. 
  
Ablehnung des Termins, da Arbeitspflicht bestehe, 
seien keine Termine vormittags möglich!  
 
(Anm. der HL-Redaktion: laut dem Sächsischen. 
Strafvollzugsgesetz besteht keine Arbeitspflicht; 
mehr, zudem werden Besuchszeiten als Lohnausfall 
abgezogen, des Weiteren stehen leider gar nicht 
ausreichend Besuchstermine für alle Arbeiterinnen 
außerhalb der Arbeitszeiten zur Verfügung) 
 
Die Gesetzliche Grundlagen dazu: 
 
Die Ausstattung der Arbeit der Gefangenen wird seit 1. Juni 2013 
im Wesentlichen durch das Sächsische Strafvollzugsgesetz 
(SächsStVollzG) und das Sächsische Jugendstrafvollzugsgesetz 
(SächsJStVollzG) geregelt. 
Gemäß § 106 Abs. 2 Satz 1 SächsStVollzG ist in den 
Justizvollzugsanstalten eine bedarfsgerechte Anzahl und 
Ausstattung zur Ausübung von Arbeit vorzusehen. Während 
nach dem Strafvollzugsgesetz (§ 41 Abs.1 StVollzG) eine 
Arbeitspflicht bestand, soll nach § 22 Abs. 1 SächsStVollzG den 
Gefangenen nach Möglichkeit ihrer Fähigkeiten angemessene 
Arbeit übertragen werden, soweit sie hierzu auch körperlich und 
geistig in der Lage sind. § 37 Abs. 3 SächsJStVollzG bestimmt, 
dass einem Jugendstrafgefangenen Arbeit zugewiesen und 
dabei die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Interessen des 
Jugendstrafgefangenen berücksichtigt werden sollen. Der Arbeit 
können auch andere Maßnahmen vorgehen, die als wichtiger 
eingeschätzt werden, um dem Ziel des Strafvollzugs, der 
Resozialisierung der Gefangenen, gerecht zu werden, 
beispielsweise solche wie die Teilnahme an schulischen und 
beruflichen Ausbildungsmaßnahmen oder speziellen Maß-
nahmen zur Förderung ihrer schulischen, beruflichen oder 
persönlichen Entwicklung. 

 
Aufruf für die nächsten Nominierungen: wenn ihr 
solches oder ähnliches erlebt habt, dann immer her 
mit dem Material. 
 

Danke für eure Unterstützung  
unserer „Antrags-Lotterie“!  

Teilnahmebedingungen:  
 

I. Es muss sich um eine echte Begrün-

dung für eine echte Antragsent-

scheidung handeln und  

 

II. eine der drei folgenden Bedingungen 

in herausragender Weise erfüllen:  

 

a) in sich völlig widersprüchlich sein 

b)  alle logischen Gesetze brechen 

c) gegen den gesunden Menschen-

verstand verstoßen. 
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Der HL - Fragebogen - Kommunikation 

Dr. Aaron Bielejewski vom Zentrum für 
kriminologische Forschung Sachsen erforscht die 
Rolle von Medien und Kommunikation in 
sächsischen JVAen. Im Rahmen dieser Forschung 
hat er für die HaftLeben einige Fragen zur Nutzung 
von verschiedenen Medien in der JVA-C erarbeitet. 
HL bittet euch, diese Fragen zu beantworten.  

Diesmal sind Mehrfach-Antworten möglich!  
Bitte genau lesen. 

Wie gewohnt wird eine Gewinnerin pro Station 
ermittelt, die Preise stellt uns Dr. Bielejewski zur 
Verfügung.  - Vielen Dank dafür. 
Die Antworten werden an Dr. Bielejewski, ohne eure 
persönlichen Angaben, weitergeleitet. 

Persönliches dient nur zur Gewinnermittlung!  
Die Ergebnisse der Umfrage und weitere 
Informationen über das Projekt werden in der 
nächsten Ausgabe vom HaftLeben (03/2023) 
veröffentlicht. 
 

1. Was nutzen Sie regelmäßig, um mit Ihrer Familie 
in Kontakt zu bleiben?  
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 
 

a) Briefe/Karten 
b) Telefon 
c) Besuche 
d) Video-Telefonate (z. B. Skype) 
 
2. Was nutzen Sie in Ihrem Haftraum? 
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 

a) Fernseher 
b) Radio  
c) DVD 
d) Playstation 

 
3. Welche der Antworten beschreiben, wie Sie 
normalerweise Fernsehen schauen?  
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 

a) nur während Einschluss 
b) öfter nur „im Hintergrund“ 
c) gemeinsam mit Freundinnen 
d) im TV-Raum 
 
4. Welche der folgenden Arten von TV-Programmen 
schauen Sie regelmäßig? 
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 

a) Nachrichten 
b) Musiksender z. B. MTV 
c) Satire-Nachrichten, wie Heute Show oder ZDF 

Magazin Royal  
d) Realitäts-TV, wie Big Brother oder Germany’s Next 

Top Model 
 
5. Im Vergleich zu der Zeit vor Ihrer Haft, schauen Sie 
… Fernsehen: 
 

a) weniger 
b) eher gleich 
c) mehr 
 
6. Wie oft planen Sie in der Regel Besuch von 
Familienangehörigen, Freunden oder Partnern?  
[ob Besuche stattfinden oder nicht] 

 

a) niemals 
b) einmal im Monat oder weniger 
c) zwei- bis dreimal im Monat 
d) viermal im Monat] 
 
7. Wie oft telefonieren Sie? 
 

a) nie oder sehr selten 
b) gelegentlich 
c) oft 
d) sehr oft / täglich 
 
8. Wenn Sie mit Freunden/Angehörigen telefonieren, 
wie lange telefonieren Sie (im Durchschnitt)? 
 

a) 10 Minuten oder weniger 
b) 10 - 30 Minuten 
c) 30 Minuten bis 1 Stunde 
d) mehr als 1 Stunde 
 
9. Sind das einige Gründe, warum Sie NICHT öfter 
telefonieren?  
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 

a) Geld  
b) Zeitkonflikt mit Angehörigen 
c) es kann stressig sein 
d) ich habe nichts zu sagen 
 
10.  Mein Telio-Konto wird eher finanziert durch:  
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 

a) meinen Arbeitslohn 
b) Familien und Angehörige 
c) meine Ersparnisse  
 
11. Ich nutze die Video-Telefonate nicht weil:  
 

a) die Zeiten nicht passen 
b) ich Besuch vor Ort bekomme 
c) meine Angehörigen finden die Technik schwierig 

oder können damit nicht umgehen. 
d) gerne und freue mich darauf meine 

Gesprächspartner zu sehen 
 
12. Welche der folgenden Medien erhalten Sie 
regelmäßig?  
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen] 
 

a) Zeitungen und Zeitschriften 
b) Bücher aus der Bücherei 
c) DVDs 
d) CDs 
 
13. Haben Sie schon mal die elis-Rechner im Haus III 
benutzt ? (elis: E-Learning im Strafvollzug) 
 

a) ja 
b) nein, ich kenne das noch nicht  
c) nein, ich habe davon gehört, kenne es nicht 
d) ich weiß doch, was das ist 
 
14. Wie gut sind Sie über aktuelle Ereignisse und 
Nachrichten in Deutschland informiert, vergleichen 
Sie mit der Zeit vor Ihrer Inhaftierung? Es ist ... 
 

a) eher schlimmer als früher 
b) ähnlich 
c) eher besser als früher  
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Der HL - Fragebogen - Kommunikation 

 
 
 
 
 
 
 
 
15. Stimmt ab, welcher der genannten Nomi-
nierten von Seite 23 unser nächster Preisträ-
ger werden soll.   
 
 
 

 
 
Verschiedene Preise, je nach Verfügbarkeit u. a. 
 

 
 

(Produktbeispiele) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aus allen Einsendungen werden die  
Gewinnerinnen gezogen.  

Meistens eine Gewinnerin pro Station.  
Es gilt dabei der Zeitpunkt der Abgabe! 

 
 
 
 

Leider nur für die JVA Chemnitz! 
 
 
 
 
 
 
Wie mache ich mit? 
 
Die Lösungen bitte auf dem Lösungsbogen an-
kreuzen und mit Name, Haftraumnummer, Alter 
sowie ob Raucher oder Nichtraucher angeben. 
Lösungsblatt ausschneiden und in den Briefkas-
ten der Redaktion (z. B. Ausgang zum Hof) bis 

zum 27.07.2023 einwerfen.  

 
Name, Vorname:  
 

________________________________________ 
 
Haftraum:  __________          Haus:__________ 
 
Alter:            __________ 
 
  

Nichtraucherin                     Raucherin 

Die Redaktion dankt diesmal dem Sponsor  
Dr. Bielejewski für die zur  

Verfügung gestellten Preise! 

Jun 
  

A 

  

B 

  

C 

  

D 

  

1 

        

  

2 

        

  

3 

        

  

4 

        

  

5 

        

  

6 

        

  

7 

        

  

8 

        

  

9 

        

  

10 

        

  

11 

        

  

12 

        

  

13 

        

  

14 

         

  

15 

Kandidat 1 Kandidat 2 Kandidat 3 Von Seite 

23, hier 

nur ein 

Kreuz! 
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Leserbriefe  

 
 
 
 

------------------------- 
 

In eigener Sache: 
 

Gedanken zu einem Leserbrief der 
die HL-Redaktion über die GMV, 

erreicht hat. 
 
Endlich, ich, Lutz Richter, habe auf so einen Brief 
sehr lange gewartet.  
Danke für Ihre ehrliche, leider nicht immer fairen 
Worte.  
 

Das wir, also die Redaktion und ich, nicht immer 
einer Meinung sind, werden Sie, werte Schreiberin 
oder waren mehr daran beteiligt, sicherlich vermuten. 
Doch einer muss „seinen Kopf“ für die HL-Redaktion 
des Heftes und für die Redakteurinnen hinhalten und 
das möchte ich hiermit gerne machen.  
 

Doch der Reihenfolge nach, bitte erlauben Sie mir, 
dass ich Sie in Stichpunkten zitiere. 
 

„Das war das schlechteste Heft …“, na gut, selbst 
ich habe an jedem Heft etwas zu kritisieren und das 
ist auch gut so, denn nur durch Kritik können wir die 
HaftLeben - Ihre Gefangenenzeitung, verbessern.  
Das ist unser fester Wille, obgleich uns bewusst ist, 
dass nicht jedes Heft allen Leserinnen und Lesern 
gefallen wird oder kann. Vielfältigkeit ist einer 
unserer Ansprüche, auch Interessantes oder 
Witziges sollen Sie mal mehr oder weniger oft im 
Heft finden. Wir erwarten (nicht) immer, dass Sie 
unseren Humor mittragen, aber freuen würden wir 
uns. 
 

„Die Elli, mit den langen Krallen…“, ich mag sie 
wirklich, unsere Elli, und sie sollten wissen, auch in 
einer Kolumne können wir nicht schreiben, was Elli 
will. Vermutlich hört und sieht sie einfach zu viel. 
 

„GMV“ - nicht immer einfach, das richtig aufzu-
schreiben und zusammenzufassen, was in vielen 
Stunden in der GMV diskutiert, verworfen, erlaubt 
und gestrichen wird. Mit Hilfe der Anstaltsleitung 
sollen Sie einen, zum Erscheinen des Heftes, 
aktuellen und abgestimmten Stand haben. 
 

„Thema Sporthalle“: Auch hier sollen Sie wissen, 
dass die HL-Redakteurinnen einen Text mehr als 
vier Wochen vor dem Druck fertig haben müssen.  
 
 

Auch in diesem Fall haben sich die 
Ereignisse hinterher überschlagen und 
Änderungen erfolgten täglich. Sie werden sich 
erinnern.  
 

„Suchtstation“ und „Halbe Treppe“ sind 
Artikeltexte, die zudem mit der Anstaltsleitung abge-
stimmt waren. Mitarbeiter*innen haben hier die 
Zuarbeit gemacht.  
Ziel war und bleibt es, Ihnen auch mit der 
Anstaltsleitung abgestimmte Angebote vorzustellen. 
Bei Interessen ist es nicht verboten, sich weiter 
darüber zu informieren - nein, es ist sogar 
erwünscht!  
Gleiches gilt für den Text über den offenen Vollzug.  
Ein eigener Artikel zum Thema „Halbe Treppe“ ist 
geplant. Erste noch lockere Terminabsprachen gibt 
es schon - die Redaktion hat Sie, werte 
Schreiberin*innen, verstanden - wir bleiben dran!  
 

Danke für das Lob zu meinen „Nach(t)gedanken“, 
die nicht regelmäßig erscheinen, nur wenn ich mal 
schlecht schlafe, sozusagen.  
 

Ja, die „Rätsel“ und Karten“- Auswahl ist aus 
urheberrechtlichen Gründen nicht einfach.  
Einfachere und überhaupt Rätsel zu finden, übrigens 
eine meiner anderen Aufgaben, ist unter dieser o.g. 
Vorgabe sehr schwer.  
Es wird immer zu Karten und Rätseln unter-
schiedliche Meinungen geben, schreiben Sie uns 
gerne weiter! 
Nachschlagen oder nachfragen für die Lösungen 
sind nicht verboten und alles „trainiert“ Sie außerdem 
für Ihr zukünftiges Leben, hoffe ich weiterhin   ;-). 
Wenn Sie für mich einen „Rätsel-Tipp“ mit Quellen- 
angabe (!) haben oder mir schreiben, wie ich zu 
„freien“ oder eigenen Rätseln komme, melden Sie 
sich bitte über der HL-Briefkasten . Dankeschön. 
 

Zu Ihrer nicht ganz fair geäußerten Meinung, dass 
die HL als Gefangenenzeitung zur Meuterei anstiftet, 
fehlen mir die Worte, auch wenn es für Sie nur um 
„Erdmännchen“ geht.  
Für den Rest ihrer Passage auch, dass soll hier und 
für heute genügen. 
 

Persönlichen Hass haben weder die  
HL-Redakteurinnen noch ich verdient! 

 

Das Team der HL-Redaktion arbeitet zu einem sehr 
großen Teil ehrenamtlich und auch ich ausschließlich 
in meiner Freizeit -  

 
Beleidigungen bleiben und sind fehl am Platz!  

 
 

Ihr Lutz Richter 
 

Ehrenamtlicher, 
Redaktion der Chemnitzer Gefangenenzeitung 
"HaftLeben" 
 
 
P.S.: Für die Schreiberin*innen stehe ich, auf Antrag 
über Frau Böttcher, gerne für ein persönliches 
Gespräch zur Verfügung. Haben Sie den Mut dazu!? 

Danke für die Känguru-
Karte!  
 
Mein Mann sieht GANZ 
genau so aus, wenn er 
auf der Couch sitzt. Hab 
sie ihm geschickt und wir 
haben uns beide herrlich 
drüber beeumelt :-) 
Danke für den schönen Lacher 
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Können Sie sich noch an Don Quijote 
erinnern? 

  
Er war ein in seinen Ritterromanen gefangener 
Kämpfer, der unfähig erscheint, zwischen Dichtung 
und Wirklichkeit zu unterscheiden. Manchmal geht es 
mir auch so, denn ich arbeite ehrenamtlich im 
Justizvollzug! Don Quijote hält sich für einen stolzen 
Ritter, der seine Angebetete Dulcinea del Toboso für 
sich gewinnen will. Ähnlichkeiten, wie zwischen der 
Gefangenenzeitung HaftLeben und dem von Miguel 
de Cervantes 1605 veröffentlichten Roman sind 
wirklich rein zufällig. Zu seinem Kampf gegen die 
Windmühlen … schreibe ich nichts, das verstehen 
Sie sicher an dieser Stelle. 
  
Auch steige ich nicht auf ein klappriges Pferd mit 
Namen Rosinante, sondern fahre meist mit dem Auto 
zur JVA und nein, einen mich begleitenden Getreuen, 
wie den Schildknappen Sancho Panza habe ich auch 
schon lange nicht mehr.  
  
Die meist einseitige Kommunikation ist also mehr ein 
persönlicher „Kampf“, meiner Ungeduld geschuldet, 
nicht nur mit der Bürokratie einer JVA. Auch mit dem, 
nach meiner Meinung, fehlenden Verständnis für eine 
Gefangenenzeitung, die anders ist als andere und 
sich selbst trotzdem als „publizistisches Organ“ der 
JVA Chemnitz sieht, steht es nicht zum Besten. 
Natürlich ist der Blickwinkel aus der Sicht der 
Inhaftierten Frauen aus Sachsen und Thüringen ein 
anderer und das ist gut so, denn den möchte die 
Redaktion auch so beibehalten. 
Kritisch, stets nach vorne blickend, mit abwechs-
lungsreichen Themen, Humor - hier möchte ich Ihre 
Blicke gerne auf die fantastischste Antragsablehnung 
lenken - doch lesen Sie selbst, was es gibt und 
eigentlich nicht geben darf.  
Mit verschiedenen Rätseln, auf die JVA angepassten 
Koch-Rezepten und natürlich mit den frauen-
spezifischen Themen wollen wir unseren Frauen eine 
kleine Abwechslung bieten.  
  
Es steckt viel Arbeit in dieser Zeitung, die zum 
großen Teil ehrenamtlich und in ihrer Freizeit von den 
Frauen der Redaktion erledigt wird, wirklich viel 
Arbeit! 
  

An dieser Stelle ein Dankeschön an die Frauen 
der HaftLeben-Redaktion,  

die seit 2008 nicht nur frauenspezifische Texte für 
die Gefangenenzeitung  

schreiben oder geschrieben haben. 
  

Leider wünsche ich mir seit langem, dass diese 
ehrenamtliche Arbeit noch mehr anerkannt und 
gewürdigt wird, oftmals findet diese Arbeit nicht 
einmal die notwendige Anerkennung in persönlichen 
Gesprächen mit den Leitungsbeamten der JVA-C.  
 

 
Warum eigentlich, dass ist doch eine 
positive Entwicklung für jede der 
Frauen!!! 
Stellungnahmen oder Beurteilungen der 
Frauen aus der HL-Redaktion werden 
(noch) still und heimlich in Akten 
abgeheftet.  

 

Auch eine Art Kommunikation –  
leider nicht die Richtige für die HL-Frauen. 

  

Besonders Stolz macht die Frauen und mich ein 
doppelseitiger Artikel in allen Ausgaben der „Freien 
Presse“ und ähnlich in der „Sächsischen Zeitung“ 
über die Gefangenenzeitung „HaftLeben“ in der JVA 
Chemnitz, der Mitte Mai 2023 veröffentlicht wurde.  
 

Bemerkenswert ist daran, dass aus verschiedenen 
Sichtweisen die ehrenamtliche Arbeit der Redaktion 
„HaftLeben“ betrachtet wird. Nicht nebenbei erfahren 
die Leserinnen und Leser noch einige andere Fakten 
aus einem nicht alltäglichen Leben hinter Gittern.  

 

Ohne Zweifel eine Anerkennung,  
die uns allen gefällt. 

Vielen Dank dafür! - Gerne mehr! 
 

Einige Klischee-Sätze sind dort geschrieben, 
vielleicht erwarteten das auch einige Leserinnen und 
Leser so, wir hätten gerne darauf verzichtet, doch da 
stehen die HL-Frauen und ich „darüber“.  
 
Uns hat der Artikel gefallen, anderen vielleicht nicht.  
Wir würden uns über Ihre Meinungen freuen, bitte 
schreiben Sie uns Ihre Meinungen dazu. 
 

Meine „Arbeit“ in einem Gefängnis ist eben anders!  
 

Seit 2006, dem Beginn meiner ehrenamtlichen Arbeit 
in der JVA Chemnitz, hat sich hier unheimlich viel, 
meist zum Positiven, geändert.  
 
Herzlichen Dank auch dafür! 
  

Ihr manchmal schlafloser  
Lutz Richter 

Nach(t)gedanken 
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Kirche 2023 

(HL/LR)   Herzlichen Dank an Pater 

Bernhard, der der Gefangenenzeitung, wieder aus 

der Ferne, mit seinen Gedanken zum Thema 

Kommunikation geholfen hat.  

 

Sind die Bahn oder die Flieger oder 

gar das Personal von beiden schuld?  

Der noch vergebliche Versuch einer  

Kommunikation mit einem Freund?  

 

Ein Freund hatte mir die folgende Begebenheit 

geschildert: 

Heute werden die Bahn und der Flugverkehr 

bestreikt. Ich hatte wieder einmal das Pech, so 

sagte er, genau an diesem Tag meine 

Urlaubsreise antreten zu wollen. Leider wurde 

ich daran durch den Streik gehindert. Schon 

Monate zuvor sagte er, hatte ich mir einen 

günstigen Flug herausgesucht und auch 

gebucht, das Ticket zum Flug habe ich bei der 

Bahn dazu gekauft, sogar das Quartier hatte ich 

fest gemacht. 

Die tollsten Pläne hatte ich sozusagen schon 

geschmiedet. Mein glorreicher Plan war, dass 

ich während meines Urlaubes alles, fast alles, 

möglichst kostengünstig anschauen wollte, 

sagte er.  

Nun der Streik - sicher können Sie sich 

vorstellen, dass die Laune meines Freundes, 

durch den Streik und geprägt von seiner 

Enttäuschung, nicht besonders gut war. Alles 

hatte weitreichende und noch ungeahnte Folgen 

in der Beziehung.  

Eine Kleinigkeit war es nur, die mich wütend 

gemacht hatte, sagte er, meinem Mitarbeiter ließ 

ich das gewaltig spüren und wir gingen im Streit 

auseinander. Er ist so beleidigt, dass er mir bis 

heute aus dem Weg geht. 

Bisher hatte ich noch nicht die Möglichkeit, mich 

bei ihm zu entschuldigen und zu klären, warum 

ich damals so ausgerastet war. Vielleicht habe 

ich auch Angst vor diesem, mir 

peinlichen ,Gespräch?  

Dieser Streik, für den ich nur ein geringes, aus 

meiner Sicht, eigentlich gar kein 

Verständnis mehr habe, hat bei mir 

nicht nur finanziellen Schaden ver-

ursacht und mir meinen Urlaub 

geraubt, sondern leider auch eine gute 

Beziehung kaputt gemacht, sagte mein, nun 

doch sehr in sich gekehrter Freund.  

 

Im Leben gibt es unverschuldete Situationen, die 

aber große Wirkung haben können. Eine 

Beziehung geht zu Bruch, weil äußere Faktoren 

in bestimmten Momenten eine negative Ketten-

reaktion auslösen können.  

Hätte es im geschilderten Beispiel eine andere 

Möglichkeit gegeben? Hätte mein Freund gar 

anders reagieren sollen? Hätte, falls es 

überhaupt möglich gewesen wäre, ein Gespräch 

mit den Verursachern des Dilemmas geholfen? 

Unsere Gefühle und Stimmungen können wir 

manchmal nur schwer steuern.  

Es braucht Wege, sie in richtige Bahnen zu 

leiten und aus vergangenem zu lernen. 

Schlimme Situationen hinterlassen oft Narben. 

Oft lässt sich nichts mehr an dem Vergangenen 

ändern. Für die Zukunft ist es besser, aus 

vergangenem zu lernen. 

Im geschilderten Beispiel ist es notwendig, das 

Geschehene zu akzeptieren und nicht länger 

darüber nachzudenken, wie schön der Urlaub 

hätte verlaufen können. Äußere Umstände 

hatten ihn verhindert. Im zweiten Schritt muss 

mein Freund den Versuch wagen, mit dem 

Mitarbeiter, bei einer günstigen Gelegenheit, ein  

klärenden Gespräch zu führen. Dieses sicherlich 

für beide überaus wichtige Gespräch sollte dann 

mit einer Entschuldigung meines Freundes 

beginnen. Ähnlichkeiten sind an dieser Stelle 

gewollt - geht es Ihnen auch manchmal so?  

Das ist nicht immer leicht. Gelingt aber das 

Lösen eines Vorfalles,  

dann kann man stolz auf sich sein.  

Man fühlt sich freier. 

Ihr Pater Bernhard Kuhn SDB 
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Auflösung des Rätsels aus „HaftLeben“ 01-2023 

 
1 - C, 2 - D, 3 - C, 4 - A, 5 - B, 6 - D, 

7 - C, 8 - A, 9 - A,10 - B 11 - D, 12 - B, 
13 -A, 14 - C, 15 - xxx  

 
Gewonnen haben diesmal:  

EG: Jennifer R. 
Stat. 1: Johanna M. 
Stat. 2: Fatima C. 

Stat. 3: keine Teilnahme 
Stat. 4: Jennifer W. 
Stat. 5: Renata P. 

Stat. 6: Jacqueline D. 
Stat. 7: Erika R. 

Haus III: Anja M. und Sophie G. 
OV und Mutter und Kind: Keine Teilnahme 

 
(Alle Stationsangaben gültig zum Zeitpunkt der 

Abgabe!) 
 

Herzlichen Glückwunsch! 
 

 
 

 

 
 
 

Justizvollzugsanstalt Chemnitz 

Redaktion „Haft Leben“ 

Thalheimer Str. 29 
09125 Chemnitz 
 
E-Mail:   
HaftLeben@t-online.de oder 
HaftLeben@live.de 
 
Haft Leben - online seit 2017, neu unter:  
https://www.justiz.sachsen.de/jvac/wir-ueber-
uns-4007.html 
 

Die Inhalte der „HaftLeben“ sind urheber-
rechtlich geschützt. Eine kommerzielle Nutzung 
ist ohne Zustimmung der Anstaltsleitung der 
JVA Chemnitz ausgeschlossen.  
Jegliche Reproduktionen von Artikeln, auch nur 
auszugsweise, erfordern eine schriftliche 
Genehmigung der Anstaltsleitung der JVA 
Chemnitz und der Redaktion „HaftLeben“.  
Eine kostenfreie Zusendung eines Beleg-
Exemplars ist unabdingbar. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge (alle 
angegebenen Kürzel sind mit Klarnamen hinter-
legt), geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion „HaftLeben“ wieder.  
Bei eingesandten Manuskripten und Leserbriefen 
setzen wir das Einverständnis zum honorarfreien 
Abdruck und zur sinnwahrenden Kürzung voraus.  
Für eingesandte Manuskripte, Briefe und Unter-
lagen jeglicher Art wird keine Haftung über-
nommen.  
 
Herausgeberin: 
 

Frau König-Bender, 
Anstaltsleiterin der JVA Chemnitz (V. i. S. d. P.) 
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Lektorat: BR   
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HL - Rätselseite 
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Die besten HL - Rezepte 2023 

Ananas-Orangen-Chili-Salsa 

Zubereitungszeit: 20 min.  
Wartezeit: ca. 1 h  
geschätzte Zutatenkosten: ca. 4 € 
 

Zutaten: 
 

250 g Ananasfruchtfleisch 
2-3 Orangen / 1 Dose Mandarin-Orangen 
1 rote Chilischote 
1 Frühlingszwiebel 
2 EL Zitronen- oder Limettensaft 
1 EL Olivenöl (alternativ anderes Pflanzenöl) 
Salz, Pfeffer 
 

Zubereitung: 
 

Ananasfruchtfleisch klein würfeln und in eine Schüssel 
geben.  
Die Orangen schälen und filetieren und klein-
schneiden, Saft dabei auffangen, alles mit zu den 
Ananasstückchen geben. Chilischote waschen und fein 
würfeln. Frühlingszwiebel waschen und das Grün in 
feine Ringe schneiden. Alles mit Limettensaft und 
Olivenöl zur Frucht geben. Alles gut vermengen, mit 
Salz und Pfeffer abschmecken und bis zur 
Verwendung ca. 1 h ziehen lassen. 

Alle Abbildungen ähnlich! 

 

Pfirsich-Heidelbeer-Pie 
 

Zubereitungszeit: 25 min.   
Backzeit: 30 min.  
geschätzte Zutatenkosten: ca. 10 € 
 

Zutaten: 
 

2 Rollen frischer Blätterteig 
2 ganze Pfirsiche (frisch oder Dose) 
300 g Heidelbeeren 
1 Päckchen Vanillepuddingpulver 
1 Becher Crème fraîche oder saure Sahne, alternativ 
Heidelbeer- oder (Wald-)Fruchtjoghurt (max. 200 g) 
6 EL Zucker 
1 Ei 
nach Belieben 50 g gehobelte Mandeln 
 
Heidelbeeren verlesen, waschen und abtupfen. 
Pfirsiche entsteinen und in Spalten schneiden. 
Beide Blätterteigstücke überlappend in eine gut 
gefettete Tarteform geben (alternativ runde 
Springform mit Backpapier) und Ränder zunächst 
nach außen überhängen lassen. 
 

Crème fraîche, Puddingpulver und 2 EL Zucker 
glattrühren.  
Beeren mit 3 EL Zucker mischen. 
Teig mit der Creme bestreichen. Rosettenförmig mit 
den Pfirsich-Spalten belegen und Beeren darauf 
verteilen. 
 
 
Dann Teigrand rundum nach innen über die Früchte 
einschlagen und Rand leicht andrücken. 
Das Ei verquirlen, den Teigrand damit bestreichen. 
Mit Rest Zucker bestreuen. 
Nach Belieben mit Mandeln bestreuen. 
Ofen auf 200 °C vorheizen, dann im heißen Ofen für  
ca. 30 min. backen. 

Balsamico-Hähnchen mit 
gebratenen Tomaten 
 

Zubereitungszeit: 20 min.  
Garzeit: 15 min.  
geschätzte Zutatenkosten: ca. 
13 € 
 

Zutaten für 4 Portionen: 
 

400 g Spaghetti 
500 g Hähnchenbrustfilet, in Streifen 
200 g Kirschtomaten 
3-4 EL Balsamicocreme 
3-4 EL Olivenöl (alternativ anderes Pflanzenöl) 
1 EL flüssiger Honig 
Handvoll Rucola oder Kräuter 
Salz, Pfeffer, ggf. Kräuter 
 

Zubereitung: 
 

Nudeln in Salzwasser al dente kochen. Die 
Hähnchenfilets abtupfen, mit Salz und Pfeffer 
würzen, in der Pfanne goldbraun anbraten. Dann mit 
dem Honig beträufeln, in der Pfanne leicht 
karamellisieren lassen und mit der Balsamico-Creme 
ablöschen. Bei Restwärme weiter ziehen lassen. 
Tomaten waschen, putzen und dann in 2-3 EL Öl in 
weiterer Pfanne anbraten. Rucola waschen, putzen 
und trocken schütteln und dann zusammen mit den 
Nudeln unter die Tomaten heben. Abschmecken und 
auf Tellern anrichten. Darauf das Hähnchen in 
Stücke geschnitten anrichten und zuletzt mit der 
Balsamico-Soße aus der Pfanne beträufeln. 
Nach Belieben mit Kräutern servieren. 
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